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ähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 
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Expedition: Hertenſtraße 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


erſcheint. 


kilung. 


Morgeublatt. 


Freitag den 18. Juli 1856. 


. ddl. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 17. Juli. Roggen ſehr animirt und ſteigend; pr. Juli 77% 
ya 3 66% Thlr., September⸗Oktober 61% Thlr., Oktober⸗ 
ovember 58 Thlr. 
ritus feſt; loco 38% Thlr., pr. Juli 33% Thlr., Juli⸗Auguſt 37 
Thlr., Auguſt⸗Septbr. 36 Thlr., September⸗Oktober 324, Thlr., Oktober⸗ 
— ve Ve AS Rt Sept.⸗Okt. 17%, Tl 
vr. r., Sept.⸗ 70 r. 
Berliner Börfe vom 17. Juli. free geben 2 Uhr 20 Minuten, 
angekommen 5 Uhr — Minuten.) Kein Geſchäft. Staatsſchuld⸗ Scheine 86%. 


rämien = Anleihe 1134, Ludwigshafen Bexbach 150, ommandit⸗ 
Antheile 139%. Köln ⸗ Minden 160, Alte age —. Neu 
Freiburger —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 60%. . 


Sberſchleſiſche Litt. A. 206. Oberſchleſ. Lit. h. 181. Alte elms⸗ 
bahn 209, Neue Wilhelmsbahn —. Rheiniſche Aktien 116%, Darm⸗ 
ftädter, alte, 164%. Darmſtädter, neue, 143%. Deffauer Bank⸗Akt. 115%. 
Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 192%. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 86%. 
Wien 2 Monate 99%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 16. Juli. Wie die heutige „Morning Poſt“ meldet, 
iſt in Madrid eine furchtbare Revolution ausgebrochen. 
Der Pöbel ſtand in der Nacht vom Montag unter den Waffen, und 
es enſpann ſich ein lebhaftes Gefecht zwiſchen den Aufſtändiſchen und 
den Truppen. Geſtern um 10 Uhr dauerte der Kampf noch fort. 
Bis dahin waren die Truppen im Beſitz der Stadt. Die Aufſtändi⸗ 
ſchen hatten die Republik proklamirt. Wo Eſpartero ſich befindet, weiß 
man nicht. K. Z.) 

Madrid, 15. Juli. Gerüchte von einer bevorſtehenden Entwaff⸗ 
nung der National⸗Garde von Madrid ſind verbreitet. Man verkündet 
auch die nahe Abreiſe Eſpartero's nach Logrono. 

urin, 14. Juli. Hieſige Blätter ſprechen laut Nachrichten aus Neapel 
vom 1 *. gg von einem Saffenauflaufe, dem jedoch keinerlei Wichtigkeit 
bei legandrien, 9. Juli. Die feierliche Verleſung zweier Fermane des 
Sultans hat een der eine drückt den Dank an die egyptiſchen Trup⸗ 
pen für die Unterſtützung in der Krim aus und enthält die Verleihung eines 
Ehrenſäbels nebſt Dekoration an den Vicekönig; der andere verfuͤgt die Er⸗ 
nennung des jungen Prinzen zum Paſcha. 

Bombay, 10. Juni. Die Monſoons⸗Jahreszeit verläuft in befriedigen⸗ 
der Weiſe. Gerüchte circuliren über abermalige Aufſtände der Santals. Alle 
öffentlichen Bauten, die mehr als 1000 Pfund Sterling koſten, ſind wegen 

fung der Regierungskaſſen eingeſtellt worden. 
geen 3. Die Indigopflanzungen haben durch Regen ſtark 


— — ü—ẽ — ——— —— — ͤ ä—w.14— 4 —Ä— nn 

Breslau, 17. Juli. [Zur Situation.] Der Süden Europa's 
— das läßt ſich nicht länger verbergen — iſt in einer gefährlichen 
Gährung begriffen, und bei der Solidarität aller europiſchen Verhält⸗ 
niſſe kann man nicht gleichgiltig der Exploſton entgegen ſehen, welche 
in Spanien wie in Italien theils ſchon erfolgt zu fein (s. die pariſer 
Depeſche im geſtrigen Mittagbl. d. Ztg. und oben: London), theils be⸗ 
vorzuſtehen ſcheint. 

Durch welche Intriguen der Sturz Eſpartero's herbeigeführt wurde, 
iſt noch räthſelhaft, obwohl bereits auf franzöſiſche Einflüſterungen hin⸗ 
gewieſen wird. Angenehm war Eſpartero dem franzöſiſchen Syſtem 
niemals; ob aber O'Donnell ohne Jenes Beiſtand Kraft genug haben 
wird, der ſchon vorhandenen und noch drohenden Bewegung Meiſter 
zu bleiben, das kann nur die Erfahrung lehren. 

Der Zuſtand Italiens behält ſeinen drohenden Charakter, da die 
Zuſammenkunft des h. Vaters mit dem Könige von Neapel den Ent⸗ 
ſchluß beider Souveräne befeſtigt zu haben ſcheint — keine Gonceffion 
zu machen; ein Entſchluß, welcher die gleichweiſe Mißbilligung ganz 
Europas, ſelbſt Rußlands, hervorruft, wie aus einer unten mitgetheil⸗ 
ten Aeußerung des ruſſiſchen Geſandten in Neapel hervorgeht. 

Die wiener Blätter machen zwei merkwürdige Aktenſtücke be⸗ 
kannt; das eine iſt die Proklamation, welche der Hoſpodar der 
Wallache, Fürſt Stirbey, bei der Niederlegung feiner Regierungs⸗ 
gewalt erlaſſen hat, welche, wie bekannt, proviſoriſch an einen Kaima⸗ 
kam (Statthalter) übergeht; das andere die Anſprache, welche der Fürſt 
von Serbien, Alexander Karagjorgjewitſch, an die ſerbiſche 
Nation hält, worin er ihr das neue Verhältniß des Landes kund giebt, 
wonach auch das faktiſche Protektorat Rußlands beſeitigt wurde. 

Die oppoſitionellen Anläufe, welche das franzöſiſche Legis— 
lativ⸗Korps vor dem Schluß der Seſſion genommen hat, ſcheinen 
die Beſorgniß erregt zu haben, daß die Regierung bei den Neuwahlen 
noch weniger als bisher dem guten Willen der Wähler ſich anver: 
trauen werde. Die Regierung ſcheint es für nöthig befunden zu 
baben, die desfallſigen Beſorgniſſe zu zerſtreuen, und hat zu dem Ende 
der Departemental⸗Preſſe eine Note zukommen laſſen, des Inhalts: 
„daß ſie den geſetzgebenden Körper ſeine parlamentariſche Dauer der 
Tonſtitution gemäß erfüllen laſſen würde; daß es überdem ein großer 
Irrthum fei, zu glauben, daß der Kaiſer und feine Miniſter mit Miß⸗ 
vergnügen die in Bezug auf Spezialfragen von einer mehr oder min- 
der beträchtlichen Fraktion des geſetzgebenden Körpers ergriffene Hal: 
tung betrachten, da dieſe nur ein Zeugniß der Unabhängigkeit ſei, 
wodurch die Mitwirkung der berathenden Verſammlung um fo nütz⸗ 
licher werde.“ 

Die „Times“ benutzt die Ruſſell'ſche, 
laufene Reſolution bezüglich Italiens zu einem Tadels-Votum gegen 
die britiſchen Vertreter am Hofe von Toscana und Neapel, namentlich 
gegen Lord Normanby. „Es wird verſichert,“ bemerkt die „Times,“ 
„daß die britiſchen Geſandten zu Florenz und Neapel ſich keineswegs 
mit Wärme der Sache annehmen, welche die große Maſſe ihrer Lands⸗ 
leute zu der ihrigen gemacht hat. Dieſe Perſonen ſollen vielmehr tief 
von der Ueberzeugung durchdrungen ſein, daß die Engländer 
ſich eines großen Irrkhums ſchuldig machen, wenn fie mit der 
italieniſchen Freiheit ſympathiſiren. Ein Vertreter Eng⸗ 
lands, der ſich gegen Männer von liberaler Geſinnung auffal⸗ 
lend kalt benimmt, feine Vorliebe für die öſterreichiſche Herr: 
ſchaft offen bekennt und ſich nicht ſcheut, zu geſtehen, daß er die unter 


bekanntlich im Sande ver⸗ 


feinen Landsleuten herrſchenden Anſichten nicht theilt, iſt ſchwerlich der 
Mann dazu, die konſtitutionelle Sache in Toskana zu fördern oder den 
Papſt zu einer Regierungsweiſe zu veranlaſſen, die ihn der Nothwen⸗ 
digkeit einer Fortdauer der franzöſiſchen und öſterreichiſchen Okkupa⸗ 
tion überheben würde. Was ſollen wir nun dazu ſagen, daß 
Lord Normanby, der Vertreter Ihrer Mafeſtät in Florenz, wie man 
behauptet, zu verſtehen giebt, daß er perſönlich für die gegenwärtig 
beſtehenden Verhältniſſe und für jene Großmacht eingenommen iſt, 
unter deren Schutze der Großherzog bisher gelebt hat! Von Seiten 


eder Geſandten Großbritanniens erhält alſo die liberale Sache, wenn 


das Gerücht nicht lügt, wenig Unterſtützung. Ohne Zweifel theilen 
fie Depeſchen des auswärtigen Amtes den italieniſchen Miniſtern pflicht⸗ 
ſchuldigſt mit und machen die in ihren Inſtruktionen angegebenen Be⸗ 
merkungen; allein in der gegenwärtigen Kriſis, denken wir, erwartet 
das Publikum etwas mehr, als eine bloße trockene Pflichterfüllung, 
und wird es ganz beſonders bedauern, wenn es hört, daß die Sache 
Italiens durch die autokratiſchen Sympathien eines engliſchen Geſand⸗ 
ten Schaden gelitten hat. Wir hoffen, daß jeder Diener der Krone, 
ſowohl im Inlande wie im Auslande, beſtrebt fein wird, eine Sache 
zu fördern, die eine gerechte iſt und von jedem Wohlgeſinnten ge⸗ 
billigt wird.“ 


ö Preußen. 

+ Berlin, 16. Juli. Se. königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen wird ſich bei ſeiner Rückkehr von London nach Oſtende ins 
Seebad begeben. Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preußen 
jedoch wird ihre Reiſe nach Koblenz fortſetzen und zu einem kurzen 
Aufenthalt nach Baden-Baden zurückgehen. Der Prinz wird ſich in 
Oſtende bis über die 2. Hälfte des Monats Auguſt aufhalten und 
dann hierher zu den ſtattfindenden Herbfimandvern zurückkehren. Dieſe 
beginnen in der letzten Woche des Monats Auguſt. Seine Anweſen— 
heit iſt in ſeiner Stellung als General⸗Oberſt der Infanterie erforderlich. 
— Die Betheiligung an dem Schickſale unſerer hilfsbedürftigen Ve⸗ 
teranen ſteigert ſich von Tag zu Tag und es iſt beſonders erfreulich, 
daß eine ſehr große Anzahl von kreisſtändiſchen Verſammlungen es für 
ihre Aufgabe und Pflicht hält, aus Mitteln der Kreiſe Unterſtützungen 
zu gewähren. Sie werden vorzugsweiſe aus der Einnahme von Jagd— 
ſcheingeldern genommen. Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen 
hat als Protektor der Allgemeinen Landesſtiftung wiederum Veranlaſ— 
ſung gefunden, gegen die Kreisſtände des Kreiſes Neumarkt für be⸗ 
willigte 200 Tülr. und der Kreiſe Merzig und Striegau für je 
bewilligte 100 Thlr. in beſonderen Erlaſſen im Namen der armen 
Krieger ſeinen Dank auszuſprechen. In gleicher Weiſe hat derſelbe 
dem Männergeſangs⸗Verein zu Köln für die Ueberweiſung der Ein⸗ 
nahme eines Konzertes in Höhe von 154 Thlr., dem Landwehr⸗ 
Unterſtützungs⸗Verein zu Reudt für die Betheiligung an der dauernden 
Dotation der Allgemeinen Landesſtiftung durch einen laufenden Beitrag 
von jährlich 10 Thlr., ſo wie dem Rentier Moritz Normann für die 
Schenkung von 500 Thlr. feine Anerkennung der bewieſenen Opfer: 
willigkeit kund gegeben. . 

Der Handels miniſter ſieht mit allem Ernſte darauf, daß das Ge- 
ſetz vom 3. April 1854 in Betreff der Bildung von Unterſtützungs⸗ 
Kaſſen im ganzen Lande zur Ausführung kommt und hat angeord⸗ 
net, daß auf Grund des bezeichneten Geſetzes zur zwangsweiſen Heran⸗ 
ziehung der Arbeitsgeber und Arbeitsnehmer die erforderlichen Beſtim⸗ 
mungen, ſofern den obwaltenden Bedürfniſſen durch ein entſprechendes 
Orts⸗Statut nicht genügt wird, nach Anhörung Gewerbetreibender und 
der Kommunal⸗Behörde, von der Regierung getroffen werden ſollen. 
In dem betreffenden Erlaſſe heißt es: „Mag die Verpflichtung zur 
Begründung der Unterſtützungskaſſen und zur Betheiligung bei denſelben auf 
ortſtatuariſcher Feſſſetzung oder auf Anordnung der Behörde beruhen, in 
beiden Fällen würden — wenn die Errichtung der einzelnen Kaſſen reſp. 
der Statuten verweigert oder unnoͤthiger Weiſe verzoͤgert wird — die letz⸗ 
teren von der betreffenden Kommunal-Behoͤrde aufzuſtellen und von der 
königl. Regierung zu beſtätigen, oder dem Herrn Oberpräſidenten zur 
Beſtätigung vorzulegen, die Beiträge von den Intereſſenten durch Exe⸗ 
kution beizutreiben, und die Verwaltung der Kaffe auf Koſten der 
Betheiligten einem Kommunal-Beamten oder einer ſonſt geeigneten 
Perſon zu übertragen ſein. Die königl. Regierung findet in dieſem 
Verfahren das Mittel, den Widerſtand der Fabrikanten gegen die Aus: 
führung des Geſetzes zu brechen, und ich mache dieſelbe dafür verant⸗ 
wortlich, daß von dieſem Mittel überall da, wo nicht binnen einer an⸗ 
gemeſſenen Friſt die Errichtung der in Rede ſtehenden Kaſſen nachge⸗ 
wieſen iſt, unnachſichtlich Gebrauch gemacht werde. — Eine gleich⸗ 
mäßige Handhabung der geſetzlichen Beſtimmungen über die gewerb⸗ 
lichen Unterſtützungs-Kaſſen in den in duſtriellen Diſtrikten des Landes 
iſt unerläßlich, wenn nicht begründete Klagen der zu Beiträgen heran⸗ 
gezogenen Fabrikanten wegen Erſchwerung der Konkurrenz mit ihren 
von einer ſolchen Ausgabe befreit gebliebenen Gewerbsgenoſſen hervor⸗ 
gerufen werden ſollen.“ ; 


** Berlin, 16. Juli. [Verhandlungen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen in der däniſchen Angelegenheit. — Hr. 
von Zedlitz⸗Neukirch und die Konflikte zwiſchen Militär 
und Polizei. — Die Gehaltsverhältniſſe der ſtädtiſchen 
Lehrer.] Die tendenziös verbreitete Annahme, daß das preußiſche 
Kabinet mit der bekanntlich erfolgloſen Abſendung der Note vom 1. 
Juni ſeine Schritte in der däniſchen Angelegenheit beendet habe, 
entſpricht keineswegs der Sachlage, in der ſich dieſe Frage befindet. 
Die preußiſche Regierung, weit entfernt, die Rechtsfrage der deutſchen 
Herzogthümer, welche mit den Intereſſen Preußens und Deutſchlands 
in einem ſo innigem Zuſammenhange ſteht, auf ſich beruhen zu laſſen 
oder einem ungewiſſen Schickſal am deutſchen Bundestage zu überge⸗ 
ben, iſt vielmehr gerade in der letzten Zeit darauf bedacht geweſen, 
ein gemeinſchaftliches Vorgehen mit Oeſterreich in dieſer Angelegenheit 


anzubahnen. Die darüber ſeit einigen Monaten unausgeſetzt gepflo⸗ 


genen Verhandlungen zwiſchen den beiden Kabineten ſollen ſich jetzt 
mehr als je einem befriedigenden Reſultate zugeneigt haben. Oeſter⸗ 
reich wünſchte ſchon von vornherein eine gemeinſchaftliche Note, jedoch 
in einer Form, die mit der Auffaſſung der preußiſchen Regierung nicht 
ganz übereinſtimmte. Nach dem rückſichtsloſen und rein faktischen Ver⸗ 
halten, welches Dänemark durch ſeine letzten Publikationen über die 
Angelegenheiten der Herzogthümer eingeſchlagen, hat ſich die Stellung 
der beiden deutſchen Großmächte zu dieſer Frage wohl mehr und mehr 
identificirt. — Obwohl die Wirkſamkeit des neuen Polizei⸗Präſidenten 
von Berliu, Herrn von Zedlitz-Neukirch, bisher weniger, als es bei 
ſeinem Vorgänger der Fall war, in das Bereich der öffentlichen Be⸗ 
ſprechung getreten, ſo macht ſich doch in geräuſchloſer Form die charak⸗ 
tervolle und rein geſetzliche Entwickelung dieſer neuen Verwaltung nicht 
minder geltend. Der Konflikt zwiſchen dem militäriſchen und polizei⸗ 
lichen Elemente, der unter der Verwaltung des Herrn von Hindeldey 
in eine ſo tragiſche Kataſtrophe auslief, kann gegenwärtig als ein 
gänzlich beſeitigter und überwundener betrachtet werden. Von jedem 
weitern Vorgehen in einer militäriſchen Organiſation der Polizei iſt 
nicht nur Abſtand genommen worden, ſondern es werden auch dieſeni⸗ 


gen militäriſchen Elemente, welche bisher bei den hieſigen Schutzmann⸗ 


ſchaften eingeführt waren, gänzlich wieder aufgehoben. Auf einem 
allgemeinen Appell der Schutzmannſchaften, welcher vor einigen Tagen 
auf einem öffentlichen Platz in der Stadt anbefohlen war, erklärte der 
Polizei⸗Präſident in einer ausführlicheren Anrede, daß er die militäri⸗ 
ſchen Exereitien und andere militäriſche Formen bei dem Schutzmann⸗ 
Corps abgeſchafft habe, und dieſelben durch den Geiſt einer ſtrengen 
Disziplin erſetzen zu können glaube. Man darf wohl nicht annehmen, 
daß damit blos einer Partei zu Gefallen gehandelt worden ſei, denn 
die militäriſche Organiſation des Polizeiweſens fand im Grunde auch 
im größeren Publikum keine beſonders günſtige Aufnahme. 

Die Angelegenheit des Direktors der Königſtädtiſchen Realſchule, 
Profeſſor Dielitz, welcher den hieſigen ſtädtiſchen Behörden eine Ein⸗ 
gabe über die ſchlechten Folgen des Normal-Beſoldungs⸗Etats für die 
ſtädtiſchen Realſchullehrer vorlegte, erregt hier eine bedeutende Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat beſchloſſen, eine Ver⸗ 
nehmung des Profeſſor Dielitz über die Quellen zu veranlaſſen, aus 
denen er ſeine einen ſo ſtarken Tadel in ſich ſchließenden Angaben ge⸗ 
ſchöpft. Man vernimmt aber jetzt, daß die Eingabe des Profeſſor 
Dielitz an die ſtädtiſchen Behörden nur die abſchriftliche Mittheilung 
eines Berichts iſt, welchen derſelbe über die durch den Normal⸗Beſol⸗ 
dungs⸗Etat geſchaffenen ſchlechten Gehaltsverhältniſſe der Lehrer an eine 
hoͤhere königliche Behörde erſtattet. Die Nothwendigkeit einer Beſſer⸗ 
ſtellung der ſtädtiſchen Lehrer wurde aber durch den Cultusminiſter, 
Herrn v. Raumer, ſelbſt durch die betreffende Cirkular⸗Verfügung 
vom 19. Mai d. J. auf das Ausreichendſte anerkannt. Es hatte ſich 
deshalb in der vergangenen Woche eine Deputation der berliner Kom⸗ 
munallehrer zu dem Miniſter von Raumer begeben, um demſelben ei⸗ 
nen innigen Dank für die eröffneten Ausſichten auszudrücken. In 
feiner perſoͤnlichen Erwiederung fol der Herr Miniſter erneuert auf. 
die Nothwendigkeit einer ſolchen Gehaltserhöhung hingewieſen, jedoch 
den dabei einzuhaltenden allmähligen Gang betont haben. Sollten 
aber die ſtädtiſchen Behörden jetzt auf dem Wege der Beſchwerdefüh⸗ 
rung gegen den Profeſſor Dielitz die nähere Unterſuchung der Sach⸗ 


lage ſelbſt provociren wollen, fo würde dies dem Miniſterium wahrſcheinlich 


eine ſehr erwünſchte Eventualität ſein. 


C B. Berlin, 16. Juli. Wie uns mitgetheilt wird, beftätigt es ſich, 
daß unſere Regierung ernſtlich mit dem Plane umgeht, die Aktiengeſell⸗ 
ſchaften gleich den Eiſenbahnkompagnien einer Beſteuerung zu 
unterwerfen. — Wenn von hieraus in tliche Blättern die Nachricht 
übergegangen ift, daß der Eintritt der Bundestags⸗Ferien durch gewiſſe even⸗ 
tuelle Schritte des däniſchen Kabinets in der holſtein⸗lauenburgiſchen Frage 
bedingt und modifizirt werden würde, fo können wir aus guter Quelle ver- 
ſichern, daß die fragliche Angelegenheit vor Oktober und vor der Zeit der 

ewöhnlichen Wiedereröffnung des Bundestages nach deſſen alljährlich ftatt- 
Andenden monatl. Ferien nicht in Frankfurt zur Sprache und Verhandlung kom⸗ 
men wird. — Unter der in ſtetem Wachſen begriffenen royaliſtiſchen Partei . 
5 cirkulirt eine Loyalitäts⸗Adreſſe, die man durch die von uns bereits 
erwähnte Deputation Sr. Majeſtät dem Könige bei allerhöchſtdeſſen Anwe⸗ 
ſenheit in den hohenzollernſchen Landen überreichen laſſen wird. — Wie uns 
aus Wien mitgetheilt wird, iſt ein gütlicher Vergleich zwiſchen dem öſter⸗ 
reichiſchen Fiskus und der privilegirten Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft in Folge der jüngſten Erklärung Palmerſton's im engliſchen 
e e auf dem Punkte, in dieſen Tagen zum Abſchluß u kommen. 

arnach würde die fragliche Geſellſchaft unter förmlichem Verzicht auf ihr 
Monopol mit einer Averfionalfumme von 4,000,000 fl. C.⸗M., zahlbar in 
4 Raten, eins in allem ſich befriedigt erklären. — Es iſt hier das Projekt 
der Erbauung einer Central⸗Markthalle, wenn 1 nicht nach den 
Dimenſionen, fo doch weſentlich nach dem allgemeinen Plane der pariſer, 
ernſtlich im Werke, und wird ſich zu dem Ende eine Kon im Entſtehen bes 
griffene Aktiengeſellſchaft, ſobald fe die erforderliche Genehmigung der Re⸗ 
gierung erhalten, förmlich Eonftituiren. Daß ein ſolches Unternehmen ebenſo 
zum Vortheile der betreffenden Verkehrswelt, wie zur Bequemlichkeit und 
zum Nutzen des Publikums gereichen würde, iſt unzweifelhaft, und wird es 
nur auf den zur Errichtung der Halle paſſend 2 Ort ankommen, 
welcher Beziehung die Anſichten der Betheil 
lich tig = Die den Konfumenten dadurch gebotene rei 
wahl und die Macht der unmittelbaren Konkurrenz wird eine Rei L 
Uebelſtänden beſeitigen, die namentlich dem weniger Bemittelten bei "ind 
fen für den Gebrauch des täglichen Lebens oft ſchmerzlich fühlbar fein, 
und die projektirte Gentral» Markthalle deshalb auch ein Aunehmlich⸗ 
das unſeren Hausfrauen ſich von beſonderem Nutzen und großer 
keit erweiſen dürfte. 


Deut ſchland 


Frankfurt, 15. Juli. Dr. St 
Seit Kurzem befindet ſich hier ein Se em Pen) 


welcher von feiner Regierung mit einer b 
55 5 if eben 35 bet in den Archiven verſchiedener deutſchen 


N tädte Forſchungen über geſchichtliche Beziehungen zu 
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fi längere Zeit in der alten Wahl- und Krönungsſtadt Frankfurt auf⸗ 


gten allerdings 2 . 
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Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal . 


Be: . 


” 


1 


Alexander zu beruhigen. — Hat man auch von Madrid aus in 
Abrede zu ſtellen geſucht, als hätte unſer Kabinet irgend Rathſchläge 


Er ER 2 EZ RETTET 


| und Waldbäume mit den Wurzeln herausgeriſſen. 


einmengen will, fo iſt man doch im Weſentlichen einverſtanden, und 
es ſteht nicht zu beſorgen, daß die italieniſchen Zuſtände die Beziehun⸗ 


denn während man geſtern ganz allgemein es für gewiß hielt, daß er 


nen, fo will er doch die jetzigen Zuſtände erhalten wiſſen, weil er ein⸗ 


des Grafen Montemolin unvermeidlich würde, und dieſen würde er 
jedenfalls einer Herrſchaft vorziehen, die unter dem Einfluß des Her⸗ 
zogs von Montpenfier ſtehen würde. 


neuer Bürgerkrieg unſere Grenzen bedrohen würde, unterliegt keinem 
1 Bedenken. ’ f 


halten, deren Archive reiches Material für den Gegenſtand feiner Miſ⸗ 
(L. 3.) 


Oeſterrei ch. 

O Wien, 17. Juli. Der öſterreichiſche Botſchafter, Freiherr 
v. Hübner, wurde geſtern Vormittag von dem Kaiſer in einer be⸗ 
ſonderen Audienz in der kaiſerlichen Hofburg in Wien empfan⸗ 
gen. Es iſt dies ſeit zwei Wochen das erſtemal wieder, daß der 
Kaiſer in der Reſidenz erſchienen, und ſelbſt dies war nur eine Aus⸗ 
nahme, wofür höhere wichtige Motive zu ſprechen ſcheinen, weil der 
Kaiſer keine weitere Audienz ertheilt, ſondern willens iſt, erſt nach Ver⸗ 
laufe der erſten neun Tage des Wochenbettes der Kaiſerin das kaiſerl. 
Luſtſchloß in Laxenburg auf mehrere Stunden des Tages zu verlaſſen. 
So kommt es auch, daß der Kaiſer bis jetzt keine der Deputationen 
empfangen, welche aus Anlaß der Entbindung der Kaiſerin ſich ange— 
meldet haben und auch der hier anweſende römiſche Ablegat bis jetzt 
vergebens auf eine Audienz bei dem Kaiſer geharrt hat. — Die An⸗ 
weſenheit des öſterreichiſchen Botſchafters Freiherrn v. Hübner, wenn 
dieſelbe zunächſt auch nur darin ihren Grund hat, daß der Botſchafter 
dem Kaiſer perſönlich ſeinen Dank für die ihm zuerkannte höchſte 


ſion darbieten. 


diplomatiſche Würde abſtatten wollte, bleibt in jedem Falle Gegenſtand 


einer hohen Beachtung, und es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß 
Freiherr o. Hübner berufen iſt, unſer Kabinet über die gegenwärtigen 
Zuſtäude am pariſer Hofe aufzuklären. Morgen giebt der Miniſter des 
Auswärtigen, Graf Buol, dem Freiherrn v. Hübner zu Ehren ein 
großes Diner, das ſehr glänzend zu werden verſpricht. — Wie es den 
Anſchein hat, entwickelt ſich gegenwärtig auf handelspolitiſchem Gebiete 


ein heftiger Kampf, der zwar ſchon lange vorbereitet war, aber gegen⸗ 
wärtig zum Ausbruche kommt. 


Sie wiſſen, daß unſere Induſtriellen 
mit der kürzlich vorgenommenen Ermäßigung einzelner Poſten im Zoll⸗ 
tarife nicht einverſtanden waren. Sie machten Vorſtellungen bei dem 
Finanz⸗ und Handelsminiſter — vergebens. Sie ließen Pamphlete an⸗ 
fertigen, worin der Ruin der öſterreichiſchen Industrie bei den gegen: 
wärtigen Fortſchritten der Handelspolitik in den ſchwärzeſten Farben 
vorausgeſagt wurde; man ſuchte ſelbſt einige Organe der Tagespreſſe 
für dieſe Anſchauungen zu gewinnen — alles vergebens. Seit geſtern 
hat nun das Organ des Finanzminiſters, die „Oeſterr. Zeitung“, den 
Fehdehandſchuh in die Schranken des öffentlichen Kampfplatzes gewor⸗ 
fen, und unter dem Titel: „Die Zollreformen Oeſterreichs“, hat Hof: 
rath Stein — einer der intimſten Freunde und Geſellſchafter des 
Freiherrn v. Bruck — eine Reihe von Artikeln in Ausſicht geſtellt, 
die ohne Zweifel beſtimmt find, vom hoheren Geſichtspunkte aus die 
Finanzpolitik des Herrn v. Bruck zu beleuchten. Dieſe Artikel werden 
nicht verfehlen, in der induſtriellen Welt einiges Aufſehen zu erwecken, da 
die gewandte Dialektik des bekannten National-Oekonomen erwarten 
läßt, daß die Sache, welche ja keine ſchlechte iſt, mit großem Geſchick 
verfochten werden wird. In dem heutigen Artikel: „Das Weſen der 
Zollreform“, werden bereits die Geſichtspunkte feſtgeſtellt, unter denen 
in unſeren Tagen die Handelspolitik eines Landes zu betrachten iſt. 
Wien, 16. Juli. Das heute ausgegebene Bulletin lautet: der Geſund⸗ 
beitszuſtand Ihrer Majeſtät iſt vollkommen befriedigend, der Verlauf des 
Wochenbettes normal. Allerhöchſtdieſelbe hatte eine fehr ruhige Nacht. Die 
neugeborene Erzherzogin 1 55 ſich wohl. — Se. Hoheit der Herzog 
von Braunſchweig iſt heute Früh mittelſt Nordbahn nach Braunſchweig ab⸗ 
ereift. — Geſtern war bei Sr. Excellenz dem Grafen Buol ein Diner, zu 


De der Botſchafter in Paris, Baron Hübner, und der Geſandte in 


Brüſſel, Freiherr Vrints von Treuenfels, geladen waren. — Der Juſtiz⸗ 
Miniſter, Frhr. v. Kraus, hat heute Sei mittelſt Nordbahn eine mehrwöchent⸗ 
liche Urlaubs reiſe angetreten und wird Belgien und Frankreich, vielleicht auch 
England beſuchen. Der Finanzminiſter Frhr. v. Bruck wird die Badekur in 
Baden bei Wien gebrauchen. — Morgen wird Se. königliche Hoheit 
Erzherzog Johann nach Prag reiſen, um Ihren Majeſtäten dem Kaiſer Fer⸗ 
dinand und der Kaiſerin Maria Anna einen Beſuch abzuſtatten. — Der ſer⸗ 
biſche Prinz Karagiorgiewitſch iſt geſtern zum Kurgenuſſe nach Marienbad 
er 


Aus Galizien. Wie nachträgliche Nachrichten aus Galizien 
befagen, hat dort in einigen Gegenden der Hagelſchlag große Verhee⸗ 
rungen angerichtet. Am meiſten hat der Schaden die Gegend von 
Huflian, Budzanow und Kopylzynitz betroffen. Die dichten Schloſſen 

atten die Größe eines Hühnereies, einige Eisklumpen wogen circa ein 
Pfund. Mehr als zehn Ortſchaften haben faſt alle Feldfrüchte verloren. 
Dre, e Sturmwetter hat viele Gebäude umgeworfen, Obft- 
Eben ſo hat der 
Blitz an mehreren Stellen eingeſchlagen, wobei Menſchenleben verloren 


gegangen ſind. 
Frankreich. 

22 Paris, 14. Juli. Die Politik ſchlummert fo feſt, daß das 
mindeſte Symptom, das ſich am politiſchen Horizont aufthut, eine 
Bedeutung gewinnt, die man zu anderer Zeit ihm nimmermehr beile⸗ 
gen würde, und darum will man ſich noch immer nicht mit der Er⸗ 
klärung des „Moniteur“ über die eventuelle Zuſammenkunft der beiden 
Kaiſer begnügen und ſucht dahinter Gründe, an die Niemand mit 
Ernſt ſich kehren wird. Für Alle, die mit den jetzigen Tendenzen des 
franzoͤſiſchen Kabinets vertraut find, ſteht es feſt, daß es nicht daran 
denkt, in Italien eigene Bahnen zu verfolgen und ſich von Oeſterreich 
zu ſondern, und mögen auch hier und da kleine Meinungsoifferengen 
beſtehen, die mehr die Form betreffen, in welcher man in Italien ſich 


gen zwiſchen den beiden Großmächten trüben werden. Herr v. Morny 
fängt an, noch bei Lebzeiten zu einer mythiſchen Perſon zu werden, 


ſeine Reiſe nach Rußland über Deutſchland angetreten, wollte man 
wieder wiſſen, daß ſeine Reiſe überhaupt wieder problematiſch wäre. 
Wäre dies der Fall, woran wir unſererſeits nicht glauben, ſo läge der 
Grund nur in der andauernden Kränklichkeit des Grafen, die ihm 
vielleicht es nicht rathſam macht, ih den Beſchwerden der Miſſion 
nach Rußland zu unterziehen. Wie geſagt, wir halten alle dieſe Ge⸗ 
rüchte für müßige Erfindungen, weil wir die Ueberzeugung hegen, daß 
Herrn v. Morny viel daran liegt, den Kaiſer Alexander günſtiger zu 
ſtimmen, als er bisher feit dem Friedensabſchluß zu fein ſchien. Herr 
von Morny gehört bekanntlich zu den Vertrauten Louis Napoleon's 
und iſt mehr als irgend ein Anderer im Stande, die Regierungsge⸗ 
danken Louis Napoleon's zu erkennen und in deren Betreff den Kaifer 


durch Herrn Olozaga ertheilen laſſen, ſo iſt es doch gewiß, daß un⸗ 
ſer Kabinet auf energiſche Maßnahmen gedrungen, damit 
die neue Agitation im Keime erſtickt werde. Mag auch L. Napoleon 
die konſtitutionelle Freiheit des Nachbarlandes als zuweitgehend erſchei⸗ 


ſehen muß, daß mit Königin Iſabella's Sturz auch die Reſtauration 


An eine Intervention iſt 
vorläufig nicht zu denken; daß aber unſer Kabinet nicht damit an⸗ 
fiehen würde, falls die Parteien wieder ihr Haupt erheben und ein 


— 


ſchau gibt einige intereſſante Einzelheiten über die Haft und kürzliche 
Befreiung des bekannten politiſchen Gefangenen Michael Bakunin. Nach 
ſeiner Auslieferung durch die Oeſterreicher an Rußland war Bakunin 
zuerſt zu lebenslänglicher Zwangsarbeit in den uraliſchen Bergwerken 
verurtheilt worden; allein an dem Tage, an welchem er von Warſchau 
aus feine traurige Reiſe nach dem Ural antreten ſollte, kam von Pe: 
tersburg ein kaiſerlicher Gegenbefehl, welcher die proviſoriſche Gefangen⸗ 
haltung Bakunin's in der Citadelle von Warſchau verordnete. 
brachte er in einer Kaſematte fünf Monate zu, als er plotzlich in einer 
Nacht in eine Kibitke gepackt und nach Petersburg abgeführt wurde, 
wo er eine unterirdiſche Zelle in der Feſtung bezog. 
Tageslicht, an Händen und Füßen gefeſſelt, brachte Bakunin neun 
Monate zu und verfiel zuletzt in eine ſchwere Krankheit, während der 
man ihn zur beſſern Pflege in ein Gefängnißzimmer des zweiten Stod: 
werks brachte, das mit einem Fenſter und einem Bett verſehen war. 
Dieſes Zimmer ließ man ihm auch nach ſeiner Geneſung, nahm ihm 
ſpäter die Handeiſen ab und befchäftigte ihn mit ſchriftlichen Arbeiten 
für das Militärbüreau der Feſtung. Hier blieb Bakunin bis zu ſeiner 
Befreiung, die bekanntlich General Murawieff, Bakunin's Oheim, nach 
der Einnahme von Kars von dem Kaiſer Alexander erwirkte. (D. A. 3.) 


Tagen eröffnet worden. — Der „Independance belge“ wird von der 
Grenze der Romagna, 9. Juli, geſchrieben: „Die Gährung in der 
Romagna und in den Herzogthümern iſt noch immer im Zunehmen. 
Oeſterreich vermehrt fortwährend ſeine Streitkräfte und trifft Vorſichts⸗ 
Maßregeln. Neue Truppen treffen in Italien ein und ſtehen marſch⸗ 
fertig, um den Po an den Punkten bei Piacenza, Mantua und Ponte 
di Lagoscuro zu überſchreiten. Trotz dieſer Truppenbewegungen wird 
noch immer behauptet, daß die fremden Truppen den Kirchenſtaat bald 
räumen, die Franzoſen jedoch Civitavecchia, die Oeſterreicher Ankona 
beſetzt halten würden, um im Falle neuer Unruhen ſofort einſchreiten 
zu können.“ 


thuerei in England an der Tagesordnung iſt, bildet nur zu oft das 
herzloſe Auftreten der Engländer, da, wo ſie allein die Macht haben, 
oder wenigſtens das Recht des Stärkern ungeſtraft ausüben können, 
einen grellen Widerſpruch mit ihren hochgeprieſenen Humanitätstheo⸗ 
rien. Am 5. Juni ſegelte ein kleiner neapolitaniſcher Küſtenfahrer, 
mit Naturprodukten befrachtet, von Pellaro in Calabrien nach Mef- 
ſina. Ein engliſcher Kriegsdampfer brauſte von Oſten her faſt gleich⸗ 
zeitig in die Meerenge ein, und zwar mit einer ſolchen Maſchinen⸗ 
Spannung, daß es dem beſcheidenen Segelfahrer der furchtbaren bef 
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Die Börfe bleibt flau und es iſt nicht abzuſehen, daß die Spe⸗ 
kulation fi) heben werde, fo lange nicht die Bedürfniſſe des Staates 
befriedigt find; man weiß, daß eine neue Anleihe bald unver: 
meidlich iſt, und die Kapitaliſten halten daher jetzt mit ihren Gel⸗ 
dern zurück, um ſich an den Vortheilen der neuen Anleihe zu 
betheiligen. — Die Ernteberichte lauten befriedigend, und träte 
nur 14 Tage lang warmer Sonnenſchein ein, ſo würde der Ertrag 
ein ſehr ergiebiger werden; die Ausſichten des Weinſtocks ſind min⸗ 
der günſtig, als es Anfangs ſchien. In Folge kalter Nächte hat ſich 
eine Krankheit des Stockes wieder gezeigt, die ſehr nachtheilig werden 
ſoll. Selbſt in der Nachbarſchaft von Bordeaux hat ſich dieſes Uebel 
gezeigt. Jedenfalls aber verſpricht man ſich einen Ertrag, der das 
Ergebniß der letzten Jahre beiweitem übertrifft. — Das Geſchäft liegt 
hier wie in den Induſtriezweigen darnieder, die vom Bedürfniß der 
Mode abhängen; nur für engliſche und ruſſiſche Rechnung wird hier 
viel gearbeitet. Der Export nach den Vereinigten Staaten ruht für 
den Moment und bei den neuen Wirren in Spanien iſt der Verkehr un⸗ 
ſerer Südprovinzen mit jenem Lande wieder ſehr flau geworden. Es 
ſcheint aber, daß man die dortigen Beſorgniſſe ſehr übertreibt. 
Das Seidengeſchäft zu Lyon iſt blühender denn je; bei der Theuerung 
der Seidenpreiſe ſind alle Vorräthe auf dem Lager raſch aufgekauft 
worden und die Seidenfabrikanten ſind nicht in der Lage, die Beſtel⸗ 
lungen zu befrtedigen, die bei ihnen von allen Seiten einlaufen. 


Großbritannien. 

London, 12. Juli. Nicht wenig böſes Blut macht die Behand⸗ 
lung der North⸗Tipperary⸗Miliz. Es war jedem Manne bei ſeinem 
Abgange ein Gnadengeſchenk verſprochen, keiner hat eins erhalten, da- 
gegen hat man einen armen Bruder Paddy, der ein Paar alte Hofen 
beim Abgange behalten wollte, wahrſcheinlich, weil er keinen Erſatz 
hatte, ins Gefängniß geworfen, und daraus entſtand die Emeute. 

Endlich treten zu dieſer ungelegenen Zeit die ungeheuren Gehälter 
der Biſchoͤſe der Hochkirche in den Vordergrund. Die Biſchöfe von 
London und Durham, beide Achtziger, baben bei der Königin auf ihre 
Penſionirung mit 6000, reſp. 4500 Pfd. St. angetragen. Sie haben 
jeder ein Vierteljahrhundert hindurch ihre Pfründen genoſſen, und jeder 
in dieſer Zeit eine halbe Million Pfund Sterling an Einnahmen be⸗ 
zogen. Welch Wunder begiebt ſich, ruft die ſarkaſtiſche „Times“ 
heute nun aus, daß wir von einer Zuruheſetzung der Biſchöfe hören. 
Sonſt hörten wir nur von einem Rückzuge eines Biſchofs in ſein Bett 
oder in ein Bad. In der That hatte England blinde, lahme und 
taube Biſchoͤfe genug, die ihr Einkommen bis zum letzten Athemzuge 
ungeſtört genoſſen. Für die jetzt ſcheidenden Biſchoͤfe wird auf ein frü⸗ 
heres Geſetz zurückgegriffen werden müſſen, das ihre unbeſtreitbare, aus 
ihrer Weihe hervorgehende bleibende Befähigung, heilige orders zu 
ertheilen, ſo feſtſtellt, daß ſie mit ihren Amtsnachfolgern nicht in Kol⸗ 
liſſon kommen. „Times“ ſtellt die 22,000 Pfo. St., welche der Bi: 
ſchof von London und die 15,000 Pfd. St., welche der von Durham 
jährlich bezogen, hart neben die 200 Pfd. St. und weniger, mit denen 
ſo viele Geiſtliche ſich begnügen müſſen, die dann außerdem wirklich 
thätig find. Das iſt wieder ein Ruf, der gegen die governing clas- 
ses gerichtet iſt. 

General Williams of Kars nahm geſtern ſeinen Sitz im Unter⸗ 
hauſe für Calne, ein rotten borough in Wiltſhire. 

(Ein Korreſp. der augsb. „A. Z.“ ſagt von dieſen Lokalien: 

„Wiltſhire iſt heute noch, trotz der Reformbill, das Paradies der 
verfaulten Flecken (rotten boroughs). Von dorther kommen zehn 
Mitglieder für einige armſelige „Hundreds“ (Hundertbezirke), die zu: 
ſammen nicht ſo groß ſind, als die winzige Grafſchaft Rutland. Wollte 
man dieſen Maßſtab auf ganz England anwenden, ſo müßte das Un⸗ 
terhaus nicht weniger als 5000 Mitglieder zählen. Wiltſhire, das 


weder in Bevölkerung, noch in Reichthum und Aufklärung dem Bo⸗ 
rough von Marylebone in London gleichkommt, ſendet achtzehn Ver⸗ 
treter ins Parlament, Marylebone hat deren nur zwei. 
Sir Williams von Kars zum Abgeordneten bekommt, beſitzt etwa 150 
ſogenannte Wähler, in der That 150 Lehnsträger oder Hinterſaſſen des 
Marquis v. Lansdowne, der ſie ſammt und ſonders in der Hand hat, 
und nach Willkür über ſie verfügt. 
ſouveräner Akt des Oberherrn im whig'ſchen ö 
viſorium, bis der dermalen minderjährige „Inhaber“ des Wahlbezirks 
zur Volljährigkeit ur ift.) 


Calne, das 


Die neue Beſetzung iſt ſomit ein 
Intereſſe, und ein Pro⸗ 


u ſ land. 
[Michael Bakunin.] Ein vertrauliches Privatſchreiben aus War⸗ 


Dort 


In dieſer, ohne 


Italien. 
Nom, 10. Jall. Die Eiſenbahn nach Frascati iſt vor einigen 


Civitavecchia, 30. Juni. Während philanthropiſche Schön 
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Strömung halber ſichtlich unmoglich wurde, auszuweichen. Es 
war, beiläufig bemerkt, bei hellem Tage. Die Bemannung 
des Seglers, das Drohende der Gefahr erkennend, ſchreit aus 
vollem Halſe um Schonung, um Gnade bittend, bittend, der 
Dampfer möchte die Maſchinen anhalten. Doch dieſer, ohne 
im geringſten darauf zu achten, ohne auch nur Miene zu ma⸗ 
chen, Menſchenleben zu ſchonen, das mit der Verzweiflung ringt, 
fährt mit ſolcher Gewalt auf das kleine Fahrzeug los, daß er ihm 
Maſt und Steuerruder zerſchmettert, und ihm ein Leck zum Unterſinken 
verurſacht, ſetzt nachher ſeinen Lauf behaglich fort, als wäre gar nichts 
geſchehen, während feine Mannſchaft in ein lautes Hohngelächter über den 
bevorſtehenden Untergang des kleinen Fahrzeugs ausbricht. Zum Glück 
befanden drei Schifferbarken ſich in nächſter Nähe, welche die Schiffleute 
des arg beſchädigten. Fahrzeugs vom drohenden Untergang retteten. 
Brutalitäten wie dieſe bedürfen keines Kommentars. Die engliſche Ad⸗ 
miralität aber, wenn es ihr um die Ehre ihrer Flagge zu thun iſt, 
dürfte ſich Mühe geben, den Thatbeſtand an Ort und Stelle unpar⸗ 
teiiſch aufnehmen zu laſſen, um den Kommandanten des Dampfers“ 
den zu ermitteln ihr nicht ſchwer fallen kann, oder den wachhabenden 
Offizier, zur Ehre der Menſchheit zur Verantwortung zu ziehen. 
A 


(A. 3. 

Neapel, 3. Juli. In Beziehung auf den politiſchen Prozeß, 
der ſofort wieder vor dem Spezialgerichtshof von Neapel eingeleitet 
werden ſoll, wird der „Ital. Corr.“ unter vorſtehendem Datum über 
eine angebliche Einrede des ruſſiſchen Geſandten Folgendes geſchrie⸗ 
ben: Der ruſſiſche Geſandte, als er horte, daß man in unferer 
Stadt wieder einen politiſchen Prozeß einleiten wolle, that Schritte 
beim Könige und verſuchte ihn zu beſtimmen, die Suspenſion oder 
Niederſchlagung dieſes Prozeſſes zu befehlen. Allein dies blieb ohne 
Erfolg und ungeachtet der Vorſtellungen des ruſſiſchen Geſandten wird 
der Prozeß um keinen Tag, ja nicht um eine Stunde verſchoben wer⸗ 
den. Man verſichert, der ruſſiſche Diplomat habe nicht unterlaſſen, 
laut und wiederholt auszusprechen, welches die Gefühle find, welche ein 
mit ſo vieler Hartnäckigkeit verfolgtes Syſtem der Regierung ihm ein⸗ 
fößt. Ich habe ſelbſt erzählen hören, daß der ruſſiſche Diplomat, 
nachdem er die Details des Prozeſſes erfahren, mit Unwillen ausge⸗ 
rufen habe: „Dieſer Mann muß entſchieden die Revolution im Lande 
wollen, um ſich mit ganz Europa in Kampf zu ſetzen.“ 

Tarent, 30. Juni. Entgegengeſetzt der durchaus regierungs⸗ 
feindlichen Stimmung, welche gegenwärtig im Königreich Neapel herrſcht, 
iſt die Bevölkerung der Terra d' Otranto, find ganz beſonders die Ein⸗ 
wohner von Tarent, theils aus politiſcher Indolenz, theils auch aus 
hier nicht näher zu beſprechenden egoiſtiſchen Gründen ungemein könig⸗ 
lich gefinnt, und wer es wagen wollte, zu ihnen von ihrem König 
unehrerbietig zu ſprechen, der würde gewiß mit Schlägen regalirt oder 
andernfalls ſofort den Sbirren überliefert werden. In Anbetracht die⸗ 
fer ihrer Anhänglichkeit an den Thron hatte ſich denn auch bis fetzt 
Tarent eines ſo milden Regiments zu erfreuen, daß es zum Gegen⸗ 
ſtand des Neides aller andern Provinzialhauptſtädte des Königreichs 
geworden war. Dieſe ſchone Zeit iſt plotzlich vorüber, und zwar ſeit 
geſtern Morgen, wo ſich die Schreckenskunde verbreitete, daß man eine 
republikaniſche Verſchwörung entdeckt habe und daß während der vor⸗ 
angegangenen Nacht vielfache polizeiliche Hausſuchungen und Verhaft⸗ 
nahmen ſtatigehabt hätten. Die Beſtürzung war allgemein und ſte 
vergrößerte ſich noch, als man erfuhr, daß zwei Perfönlichkeiten, welche 
bisher in dem Rufe ſtanden, Ultraroyaliſten zu ſein, der Marcheſe 
di Polignano und Don Antonio di Caſtroni, Mitglied des Be⸗ 
zirksraths, die republikaniſchen Complothäupter geweſen. Außer dieſen 
Genannten, bei welchen man auch anſehnliche Waffenniederlagen auf⸗ 
gefunden haben ſoll, find noch drei Geiſtliche, ein Lehrer, zwei Adoo⸗ 
katen, vier Edelleute, ein Offizier, zwei Corporale, ſechs Soldaten und 
zehn Bürger arretirt und aufs Caſtell abgeführt worden. Infolge 
dieſes Ereigniſſes find heute die Spitzen der Bürgerſchaft zur Bera⸗ 
thung über eine Loyalitätsadreſſe an den König zuſammengetreten, 
welche mit den Unterſchriften aller Einwohner (von denen aber kaum 
ein Schtel feinen Namen ſchreiben kann) verſehen werden und ſodann 
nach Neapel geſandt werden ſoll; es dürfte dieſer Schritt jedoch wenig 
fruchten und man wird zweifelsohne fortan wehklagen müſſen: „Die 
ſchönen Tage von Aranjuez, ſie ſind vorüber!“ (D. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

# Bukareſt, 9. Juli. Prinz Georg, Sohn des regierenden 
Fürſten, iſt am 2. d. von Paris hier eingetroffen. Seine Bemühun⸗ 
gen zu Gunſten ſeines Vaters ſcheinen erfolglos geweſen zu ſein. Bald 
nach ſeiner Ankunft machte der Fürſt Reiſeanſtalten und reiſte wirklich 
am 5. von hier ab. Allgemein hieß es, er wolle die oberen Diſtrikte 
der Wallachei beſuchen und nach 10 Tagen wieder zurückkommen. 
Zur allgemeinen Ueberraſchung kam indeß vorgeſtern Direktor Pojener, 
der ihn begleitet hatte, hier an und brachte ſeine Demiſſion an den 
hohen Adminiſtrationsrath, worin er denſelben in Kenntniß ſetzt, daß 
er zu regieren aufgehört habe. Man will beſtimmt wiſſen, daß binnen 
zwei Tagen ein Paſcha mit dem bezüglichen Ferman hier eintreffen 
wird. Der moldauiſche Fürſt Ghika befindet ſich zu Fokſchan, nach 
andern zu Galacz und ſoll auch zum zweitenmale feine Demiffion ein⸗ 
gereicht haben; derſelbe erwartet gleichfalls den Ferman, welcher ſeine 
Enthebung ausspricht. Fürſt Stirbey begiebt ſich einftweilen nach dem 
Kloſter Biſtritza, wo ſich ſeine Frau ſeit mehreren Tagen befindet. 
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Provinzial-Zeitung. 

6 Breslau, 17. Juli. [Die heutige Stadtverordnetenver⸗ 
0 Ammlung] zählte nur 43 Mitglieder und es konnten demgemäß nur Ge: 
genſtände verhandelt werden, über welche nach § 42 der Städteordnung 
auch die Minoruät Beſchluß faſſen kann. — Der ſtellvertretende Vor: 
zende, Herr Sanitätsrath Dr. Grätzer, theilte mit, daß morgen Herr 
Partikulier Hein ſein fünfzigjähriges Bürgerjubiläum feiern und dem⸗ 
gemäß die übliche Gratulation ſeitens der Stadtverordnetenverſammlung 
vollzogen werden würde. — In den letzten beiden Wochen waren bei 
den ſtädtiſchen Bauten gegen 350 Handwerker und andere Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt. Die Stadtbereinigung beſorgten 39 Arbeiter unter 2 Auf⸗ 
ehern. — Aus dem Arbeikshauſe wurden im Monat Juni entlaſſen 
241 Individuen, und verblieben am Schluſſe deſſelben 74 Individuen 
n genannter Anſtalt. Endlich wurde der Beſcheid der königl. Regie⸗ 
rung mitgetheilt, wonach Magiſtrats⸗Mitglieder einer Beſtallung ſeitens 
der königl. Regierung nicht bedürfen. Es wurde beſchloſſen, die Ange⸗ 

legenheit der Wabl⸗ und Verfaſſungs-Kommiſſion zugehen zu laſſen. 
Die bei der Verwaltung des Schießwerders im Jahre 1855 
vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen wurden bewilligt, da ſie im Gan⸗ 
zen ſehr unerheblich find. So z. B. wurde die Koſten Summe von 
400 Thlr., welche für die Inſtandhaltung des Gartens ausgeſetzt war, 
nur um 3 Thlr. überſchritten. — Für die Creirung einer interimiſti⸗ 


a ſchen zweiten Rathsdienerſtelle wurde die nöthige Summe bewilligt. — 


ie Kompetenz: und Begräbnißgelder der Hofpitaliten zu St. Hierony⸗ 
mus wurden von 8 Thlr. auf 10 Thlr. und letztere von 12 auf 14 
Thlr. erhöht. — Das Geſuch des General-Pächters Kutzner um Ber: 
dütigung der Koſten⸗Auslagen für die Inſtandſetzung eines Dammes 
wurde dem Magiſtratüberwieſen. — Auf eine früherfeitend derVerſammlung 
an den Magiſtrat gerichteten Anfrage: woraus die Koſten für Inſtandſetzung 
und Unterhaltung der Wohnungen der Geiſtlichen und Lehrer bei den 
ſtädtiſchen höheren Unterrichts⸗Anſtalten zu beſtreiten ſeien? hatte der 
Magiſtrat geantwortet: daß dies, mit Ausnahme der kleineren Repara⸗ 
turen bis zur Koſten⸗Höhe von 3 Thlr., aus den betreffenden Kirchen⸗ 
und Schulkaſſen geſchehen müſſe. Die Verſammlung beantragte bei 
dem Magiſtrat: daß alle größeren und außerordentlichen Koſten⸗For⸗ 
derungen für dieſe Zwecke (wenn ſie über 10 Thlr. betragen) vorher 
zur Kenntniß und Beſchlußnahme der Verſammlung zu bringen ſeien. 
— Hierauf wurde die Sitzung in eine geheime verwandelt. 


Breslau, 17. Juli. Se. Exzellenz der Herr Kultusminiſter 
v. Raumer, welcher mit dem geſtrigen Abendzuge der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn von Berlin hier at und in „Zettlitz Hotel“ 
Abernachtete, reiſte mit dem heutigen Frühzuge der oberſchleſiſchen 
ahn nach Oberſchleſten weiter, um daſelbſt eine Reviſion der höhe: 
ren Unterrichts⸗Anſtalten vorzunehmen. Bei dieſer Gelegenheit 
wird der Herr Miniſter u. A. das Schullehrer⸗Seminar in Peis⸗ 
kretſcham und die landwirthſchaſtlichen Typhus⸗Waiſen⸗Anſtalten in den 
Kreiſen Pleß und Rybnik beſichtigen. Wie wir hören, wird Se. Gr: 
Neuen fpäter zur Erholung einen Ausflug nach dem öſterreichiſchen 
aiſerſtaat machen, und insbeſondere auch das Salz⸗Bergwerk von 
Wieliczka und die kaiſerliche Hauptſtadt Wien beſuchen. 


Breslau, 17. Zuli. [Tag es⸗Chronft.] Das heutige „Pol. u. 
Fremdenblatt“ republizirt ee IR a en vom 
ae die Meldung neu anziehender Perſonen zur genauen 

a 5 
oder der Quartiergeber ſind Polizeiſtrafen von 10 Sgr. bis 3 Thaler, 
reſp. 1 bis 5 Thaler geſetzt. 

Nach einer Anzeige des Herrn Geh. Raths Prof. Dr. Göppert 
iſt Herr Dr. med. et chir. v. Jarotzky zum Arzt des akad. Kran- 


kenvereins ernannt. 

* Breslau, 17. Juli. Se. Hoheit der Herzog von Braun: 
ſchweig kam geſtern Abend von Wien mit der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn pier an, und fuhr nach kurzem Aufenthalte mittelft Extrapoſt nach 
Sybillenort, woſelbſt bereits vor einigen Tagen die Vorkehrungen 
zum Empfang des erlauchten Gaſtes getroffen waren. 

[Ueber den botaniſchen Garten hieſiger Univerfität.) 
Ich hoffte in dieſem Sommer eine für das er Publikum beſtimmte, 
don einem Plane ') begleiteie Beſchreibung des Gartens veröffentlichen zu 
können. Da ich dieſe Arbeit aber bis jetzt noch nicht zu beendigen 
vermochte, geſtatte ich mir inzwiſchen, unſeres akademiſchen Inſtituts 
hier mit einigen Worten zu gedenken. Vielfach unterſtützt von zahlrei⸗ 
chen Freunden in der Provinz, habe ich in dieſem Jahre wieder mehr 
noch als früher für die Anſchaffung von zierlichen und auch botaniſch inter⸗ 
eſſanten Frühlingspflanzen Sorge getragen. Vielleicht entſchließt man ſich, 
durch dieſes Beiſpiel angeregt, wie ja ſchon mehrfach geſchehen iſt, zur 

achfolge, da man doch unmöglich an dem bisherigen kahlen Zuſtande 
unſerer Gärten in jener Jahreszeit Gefallen finden kann. Die ſeit zwei 
Jahren bei uns hier zuerſt eingeführte Aufſtellung von Topfgewächſen 
in Vegetationsgruppen iſt auch in dieſem Jahre wieder verſucht, ver⸗ 
beſſert und erweitert worden, wie z. B. durch die Aufſtellung mexika⸗ 
niſcher Formen bald am Eingange des Gartens in der Nahe der klei⸗ 
neren Gewächshäuser, denen die beiden wunderlich geſtalteten Dafylirien 
mit den Faſerbüſcheln an der Spitze der Blätter aus der Familie der 
Bromeliaceen zur Hauptzierde gereichen. Vereinigt find damit die jetzt 


ſfämmtlich vorhandenen Aloe gebenden Gewächſe wie auch die den 


Cacteen im Aeußern fo ähnlichen fleiſchigen Euphorbia-Arten, welche 
die ſcharfe Subſtanz des Euphorbium den Dffieinen liefern. Eine 
zwar noch kleine, aber doch alle mediciniſch und botaniſch wichtigen 
Arten umfaſſende Gruppe von meiſt immergrünen Eichen, unter ihnen 
die ſpaniſchen, eßbare Früchte liefernden, Eichen, die Korkeiche, die tür⸗ 
kiſche Galläpfel⸗CEiche Quercus infectoria Oliv. die Kermeseiche 
coccifera L. befinden ſich in der Nähe der im Freien ſtehenden Cupu⸗ 
liferen in dem hinteren Theile des Gartens. Die Benutzung wie auch 
der officinelle Name iſt hinzugefügt und überhaupt gegenwärtig in dem 
ganzen Bereiche des Gartens auf jeder Etiquette die Familie und 
das Vaterland angegeben, welche obne Zweifel für den Unterricht und 
für allgemeine Belehrung nützliche Einrichtung ſich wohl auch in andere 
botaniſche Gärten verbreiten wird. Wiewohl das natürliche Syſtem bei 
allen Aufitellungen und Anpflanzungen als Norm feſtgebalten wird, fo er: 


b len es doch wünfchendwertb, eine Einrichtung zu leichterer Ueberſicht deſſel⸗ A 


en zu treffen. Zu dieſem Zweck ward eine mit den gehörigen Bezeich⸗ 
Gere verſehene Aufſtellung durch Topfpflanzen auf Rabatten des 
N perſucht, die faſt allen, wenigſtens allen hervorragenden Fami⸗ 
lien angehören, wodurch, wie wir meinen, jenes Ziel zum Theil we: 
nigſtens ala werden dürfte. a 
Die pa das Ogiſche Partie, welche eine Ueberſicht der allgemeinen 
Berhältnifie des Steinkoplengebirges und der die Steinkohle bildenden 
Pflanzen zu gewähren deabſichtigt, iſt ihrer Beendigung nahe, wie auch 
die damit in Verbindung ſtehende Anlage zur ausgedehnteren Kultur 
von Alpenpfanun lleber ebenfalls an Ort und Stelle ſpäter, wie 
über alle anderen Anlagen des Gartens, nahere Erläuterungen gegeben 
werden ſollen. Nicht unanſehnlich iſt die Zahl der allgemein intereſſan⸗ 
ten Gewächſe vermehrt re Vorhanden find unter andern jetzt 70 
Arten von Palmen, 25 Pandaneen und Cycadeen, ferner Antiaris 
toxicaria Leschen., der javaniſche das Upas antiar liefernde Giftbaum, 
die Giftbäume von Madagaskar Cerbera Tanghin u. Manghas, der 
Kuh⸗ oder Milchbaum Galactodendron utile aus Venezuela, eine der 
merkwürdigsten Entdeckungen Humboldt 's, eine ganze Gruppe der Cin⸗ 
chonen oder echte und falſche Chinarinde liefernden Bäume, die Ipeka⸗ 
kuanha Cephaelis Ipecacuanha I.., die efſtzinellen Pfeſſerarten, unter 
andern auch die Cubeben, der Sapote⸗Apfel, Hauptfrucht Südamerikas 
Achras Sapota, der weiße Zimmt Canella alba wie auch die andern 
Zimmtarten, Napoleonea imperialis, die jetzt blühenden Göthea 
Die Aufnahme erfolgt durch den für das Inftitut in anerkennenswerther 
2 Weiſe 12 nden Bale ee Hrn. Nees von Eſenbeck, die — 
auf Stein durch die Künſtlerhand des akadem. Zeichners Hrn. Weitz. 


Auf unterlaſſene Meldungen ſeitens der Betheiligten, 
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cauliflora Mart., der engliſche Gewürzbaum Myrtus Pimenta L. und 
Nepenthes destillatoria I., der höchſt ſeltſame mit gewöhnlichen und 
ſchlauchfoͤrmig gebildeten Blättern verſehene Cephalotus follicularis 
Labill. aus dem an ſonderbaren Naturprodukten ſo reichen Neuholland, 
welchen unſer Inſtitut einem hochgeehrten Gönner deſſelben verdankt u. m. a. 
Breslau, den 14. Juli 1856. öppert. 


[Arena.] Wie ſchon in dieſen Blättern angedeutet worden, findet heute 
auf der Sommerbühne im Wintergarten die Aufführung des kleinen Luſt⸗ 
ſpieles: „Eine Eheſtands⸗Gpiſode“, nach Barriere von G. Fritſch ſtatt, 
auf welches wir die Freunde eines geiſtreichen Scherzes wiederholt aufmerk⸗ 
ſam machen. 


Breslau, 17. Juli. [Polizeiliche Nachrichten.] Geſtohlen wurden: 
Am 13. d. M. Reuſcheſtraße Nr. 68 405 dem Hausflur 14 Stück verſchie⸗ 
dene Schlüſſel. Am 15. d. Mts. Tauenzienplatz Nr. 12 aus verſchloſſener 
Wohnſtube, muthmaßlich mittelſt Einſteigens durch das geöffnete Fenſter, ein 
Paar Stiefeln und 1 ſchwarzſammtne mit Gold geſtickte und mit goldner 
Quaſte verzierte Morgen⸗Mütze, Werth zuſammen 12 Thlr. Wallſtraße 
Nr. 5 aus unverſchloſſener Wohnſtube 2 ſilberne Taſchenuhren. . 

Gefunden wurden: Am 12. d. M. auf der Promenade 2 kleine Schlüſſel 
Am 14. d. M. auf der Nikolaiſtraße ein neuer Kinder⸗Lederſchuh. In der 
Nacht vom 14. zum 15 d. M. auf der Kupferſchmiedeſtraße ein Haarbeſen 
und eine Scheuerbürſte. Am 15. d. M. auf der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße 
ein Schlüſſel. 8 k 1 

[Feuersgefahr.] Am 15. d. Mts. Nachmittags ftürzte in einer 3 Stie⸗ 
gen hoch gelegenen Küche des Hauſes Nr. 8 am Neumarkt ein Theil der 
Decke herunter, was zu der Entdeckung führte, daß zwei Balken, welche mit 
dem Schornſteine in zu naher Berührung ſtanden, in Brand gerathen und 
nebſt der Verſchalung zum Theil bereits verkohlt waren. Ein weiteres Um⸗ 
ſichgreifen des Feuers wurde ſeitens der Hausbewohner verhindert. 

[Muthmaßlicher Selbſtmord.] Am 15. d. M. gegen Abend wurde 
der ſeit dem 12. d. M. vermißte hieſige Barbier B. todt aus dem Stadt- 
graben ans Land gezogen. Jedenfalls hat B., welcher in einem Alter von 
54 Jahren ſtand, und in den letzten Tagen vor ſeinem Verſchwinden Spu⸗ 
ren von Schwermuth an ſich getragen haben ſoll, in einem Anfalle von 
Geiſtesverwirrtheit feinem Leben ein Ende gemacht. 

[Unglücksfall.] In der Nacht vom 14. zum 15. d. Mts. wurde der 
Kutſcher eines 1 in der Kloſterſtraße wohnhaften Partikuliers, von 
einem Pferde, das ſeiner Aufſicht anvertraut war, bei Gelegenheit des Be⸗ 
feſtigens deſſelben an die Futterkrippe, von der es ſich losgeriſſen hatte, mit 
großer Kraft an letztere oder aber an die Wand des Stalles gequetſcht, und 
dadurch dergeſtalt verletzt, daß es dem Unglücklichen nur mit Mühe gelang 
den Stall zu verlaſſen und ſich Hilfe zu ſuchen. Er wurde ſofort in das 
Kloſter der Barmherzigen Brüder gebracht, ſtarb aber nach Verlauf von 
kaum 10 Stunden. (Pol.⸗ u. Fremdenbl.) 


P. C. Zuverläſſige Berichte über die Ernte-Ausſichten im Re 

gierungsbezirk Liegnitz ſchildern die Frühjahrs⸗Saaten im Allge⸗ 
meinen als zu ſehr günſtigen Erwartungen berechtigend. Auch Roggen 
läßt eine reichliche Ernte hoffen, ſofern die Witterungsverhältniſſe ſich 
einigermaßen günſtig geſtalten. Weizen iſt weniger gut gerathen und 
wird möglicherweiſe den Ertrag einer gewohnlichen Mittel⸗Ernte nicht 
überſchreiten. Die Heu-Ernte hat durch die im vorigen Monat einge⸗ 
tretenen ſtarken Regengüſſe eine große Verzögerung erlitten. Auch der 
Klee iſt in einigen Gegenden etwas zurückgeblieben; dagegen ſind die 
Kartoffeln, von der Witterung begünſtigt, gut gediehen und bis jetzt 
von jeder Spur der Krankheit verſchont geblieben. 
Nach den neueſten aus der Provinz Schleſien hier eingegan⸗ 
genen Berichten über die Rinderpeſt hatte feit den von den Behör⸗ 
den n ergriffenen Maßregeln keine weitere erhebliche Verbreitung 
diefer Seuche ſtattgefunden. Die einzelnen Fälle, in welchen noch neue 
Orte davon betroffen wurden, beſchränken ſich auf die Dörfer Nährſchütz 
und Lanken. Erkrankungen, welche an anderen Punkten vorkamen, wa⸗ 
ren theils ſehr zweifelhafter Natur, wie in Kamin, Vorwerk Kanthen 
und Klein⸗Saul, theils, wie zu Petranowitz, mit hoͤchſter Wahrſchein⸗ 
lichkeit als nicht der Rinderpeſt zugehörend erkannt. Bei der Sorgfalt, 
mit welcher überall, auch bei den nur irgend verdächtigen Fällen, vor⸗ 
beugend eingeſchritten worden iſt, hofft man, einer ferneren Verbreitung 
feſte Schranken gezogen zu haben. Eben ſo glaubt man, an den 
urſprünglichen Herden der Seuche, zu Köben, Seitſch, Guhrau und 
Oſten, wo auch nach dem erſten Einſchreiten noch manche Gehöfte er: 
griffen wurden, gegenwärtig das Uebel als ziemlich erſtickt anſehen zu 
können. In Sein, wo bereits vierzehn Tage lang kein neuer Fall 
mehr vorgekommen war, hatte ſich darauf zwar noch eine Erkrankung 
ereignet, da aber der ganze Viehbeſtand des Gehöͤftes ſich nur auf zwei 
Stück belief, welche ſoſort beſeitigt wurden, ſo hegte man keine weitere 
Beſorgniſſe. 


Görlitz, 16. Juli. Nach der mir fo eben gewordenen zuver⸗ 
läſſigen Mittheilung dat Hr. Juſtigrath Sattig die auf ihn gefallene 
Wahl als Oberbürgermeiſter der Stadt Görlitz angenommen, und ſoll, 
falls die kaum zu bezweifelnde Genehmigung Sr. Maſeſtät des Königs 
bis dahin auszuwirken iſt, am 1. September d. J. fein neues Amt 
antreten, wozu ſich Hr. Sattig bereit erklärt hat. Die Stadtverord⸗ 
neten haben ſich darüber ausgeſprochen, daß ſie die Wahl nur unter 
der Bedingung mit jener Erhöhung des Gehaltes getroffen haben, der 
neue Oberbürgermeiſter werde keinen Sitz in dem Herrenhauſe nehmen, 
ſondern während der Landtagsperiode auch hierſelbſt verbleiben, was 
ſeitens deſſelben bereits zugeſagt iſt. Es würde demnach ein anderes 
Mitglied des Magistrats Sr. Majeſtät als Mitglied des Herrenhauſes 
für Görlitz präſentirt werden 


Glogau, 16. Juli. [Schwur gericht. — Theater.] Vorge⸗ 
dern hid genre war der Schwurgerichtsſaal vom Publikum überfüllt, auf 
der Anklagebank befand ſich der Schmiedegeſell Schentſchek angeklagt des 
Mordes. Bereits in der vorigen Aſſiſenſitzung war der Angeklagte dieſes 
Mordes wegen für ſchuldig erklärt und vom Gerichtshofe zum Tode verur⸗ 
theilt worden. Gegen dieſes Urtel hatte der Vertheidiger die Nichtigkeits. 


Q. beſchwerde, geſtützt auf Formfehler, eingelegt, das Obertribunal hat felbe 


für gerechtfertigt erklärt und den Angeklagten vor das diesmalige Schwur⸗ 
gericht ae Aber auch die jetzigen Geſchworenen erklärten ihn des 
Mordes ſchuldig und der Gerichtshof verurtheilte ihn zum Tode. Einen aus⸗ 
führlichen Bericht über dieſe intereſſante Sigung behalten wir uns vor. — 
Seit Anfang dieſer Woche haben wir das günſtigſte Erntewetter, das bereits 
auf die jetzigen Getreidepreiſe wirkt, ſo daß am verfloſſenen Marktage Rog⸗ 
gen bis auf 6½ Thlr. zurückging; dagegen werden die Kartoffeln noch im⸗ 
mer mit 3 Sgr. die Metze bezahlt. — Geſtern rückte die Artillerie des öten 
Armeekorps hier ein, um ihre gewo nlichen Schießübungen abzuhalten. — 
Am 1, d. veranſtaltete die Kapelle des 18, Infanterie⸗Regiments in der 
Plantage ein großes Konzert zum eſten des Nationaldankes, das leider 
nicht zu ſehr beſucht war; dagegen iſt das heutige Konzert des 6. Jufant.⸗ 
Regiments im Goldtammerſchen Garten überfüllt. — Unfere Sommerbühne 
hat kein rechtes Leben, die Direktion iſt in Poſen und der hieſige Geſchäfts⸗ 
führer ſcheint die Wünſche des Publikums nicht berückſichtigen zu wollen, 
überdies iſt das Repertoir ein fo ungünſtiges, daß das Publikam die Luft 
zum Theaterbeſuch verlieren muß. Ein ferneres Hauptübel iſt, daß die 
Fächer des fentimentalen Liebhabers und einer eben ſolchen Liebhaberin un⸗ 
beſetzt find und die Soubrette — Frl. Kopka — nur eine Anfängerin, zwar 
mit netter Stimme, aber ohne alles Spiel iſt. 


SS Schweldnitz, 10. Juli. [Vermiſchte Nachrichten.] Zu dem 
Hahn⸗Ottoſchen Nrümal, dedeattne welcher den 17. d. M. in der Aula des 
Gymnaſiums ſtatutenmäßig abgehalten wird, hat der Prorektor Guttmann 
durch ein Programm eingeladen, welches ein Gedicht „Pantheia“, nach der 
in Kenophons Cyropädie enthaltenen Erzählung verfaßt, enthält. Die Som⸗ 
merferien beginnen an der gedachten Anſtalt den 19. d. M. und dauern bis 
zum 18. Auguſt, während die Ferien an der hieſigen Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
ſchule erſt nach Beendigung des Jahres kurſus in der Mitte nächften Monats 
ihren Anfang nehmen und bis Michaelis dauern. Nach den Ferien wird der 
Curſus der erſten Klaffe eröffnet. Die Schülerzahl, welche die Anſtalt bin⸗ 
nen Jahresfriſt gewonnen, iſt bedeutender geweſen als die an den anderen 
Gewerbeſchulen der Provinz nach gleich kurzer Zeitdauer ihres Beſtehens. — 
Die Ernte rückt näher, die Hoffnungen auf dieſelbe haben ſich nicht gemin⸗ 
dert, und nach den letzten Tagen zu ſchließen, ſcheint die 5 anhal⸗ 
tend günſtiger ſich geftalten zu wollen. Man tröſtet ſich mit der Ausſicht, 
daß binnen. Kurzem, wenn erſt ein Theil der Ernte glücklich beendet fein 
wird, die Preiſe für die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe ſich niedriger ſtel⸗ 
len werden. — Die Fleiſch- und Brodtpreiſe find in dieſem Monate nicht 


— 


= 


i „ die erhöhten Lederpreiſe hat ſich die hieſige 
Ebb ages — ee Ba 5 Anzeige ud ech daß eine 
Preiserhöhung für Eihuhmacerwanten eintrete. 


11 Gottesberg, 17. Juli. [Industrielle Neuanlagen, deren 
noch nicht gedacht iſt.] Im Bereich des höͤchſt ergiebigen Steinkoh⸗ 
lenrevierd, welches zum Erbſtollen riedrich⸗Wilhelm⸗ Erbitollen, 
Stollenhieb) gehört, gewahrt man neue, noch von keiner Zeitung be⸗ 
ſprochene, lechniſche Anlagen von großer Erheblichkeit. Nahe der zum 
Wrangelſchacht führenden Eiſenbahn, zwiſchen dem Terrain der „beſten 
Grube“ und der „Glückhilf⸗Grube“ werden drei Gebäude errichtet und 
zum Betrieb mit Dampfmaſchinen ausgeſtattet, weil bier ein anſehn⸗ 
licher Maſchinen- und Foͤrderungsſchacht als Tiefbau abgeteuft werden 
ſoll. Bereits ſtehen zwei Gebäude, das Keſſelbaus und das Maſchi⸗ 
nenhaus; beide find in Ziegeln, recht gefällig und mit reichem doppel⸗ 
ten Geſimſe geziert, erbaut. Das Keſſelhaus zeigt in der Front 3 Fen⸗ 
ſter, 1 Thüre; das höhere Maſchinenhaus 4 Fenſter. Das projektirte 
lange Schachtgebände hat man noch nicht begonnen. Die Arbeiten an 
der Winde laſſen den Ort erkennen, wo der Tiefbau im Gange iſt; 
bereits wurde ein langer Damm von der geförderten Ausſchachtung 
angeſchüttet. Es herrſcht hier, wo die Zimmerleute bereits die Zula⸗ 
gen fertigen, ein ſehr reges Leben, zumal die großartigen Anlagen des 
der hermsdorfer Geſellſchaft gebörigen Wrangelſchachtes wenig hundert 
Schritt davon in voller Thätigkeit ſtehen; auch dieſe hier gewonnenen 
Kohlen, die zu den trefflichſten gehoren, werden zufolge Kontraktes an 
den ſpekulativen, unermüdlichen Kommerzienrath H. K*. geliefert. Die 
Maſſe der aus dem Wrangelſchacht beförderten Kohlen iſt ganz koloſſal. 


Altwaſſer, 15. Juli. [Frequenz. — Neue bergmänniſche 
Unternehmungen.] Bis jetzt find als Kurgäſte angemeldet 415 Fa⸗ 
milien, 807 Perſonen; als Verweilende (ohne Kur) 23 Familien, reſp. 
Perſonen. — Von hohem Intereſſe find die neuen bergmänniſchen Un⸗ 
lernehmungen im benachbarten Seitendorf, wo ein großes Haus K. 
es ſich angelegen fein läßt, auf eiſenhaltige Kohle zu ſchürfen und Un⸗ 
terſuchungen anzuſtellen, ob es ſich lohne, die alten Silberbergwerke 
wieder in Angriff zu nehmen. 

»Hirſchberg, 15. Juli. Unglücksfall. — Kantor Hoppe 1. — 
Prediger Landsberger.] Seit 11 Tagen wurde der Lehrling des Drechs⸗ 
lermeiſters Hrn. Haaſe vermißt und vergeblich geſucht. Da fand ſich am 
Freitag bei Boberröhrsdorf in den Fluthen des Bobers ein männlicher Leich⸗ 
nam, ganz nackend und durch viele Verletzungen, namentlich am Kop 
völlig unkenntlich geworden. Dieſe rührten unſtreitig von den Felſen und 
Steinblöcken her, an welche der Leichnam durch die Strömung getrieben 
worden war. Sonnabend begab ſich ſofort der Unterſuchungsrichter an Ort 


und Stelle und eben fo Sonntag, an welchem Tage es ſich denn nach näherer 


Beſichtigung des Leichnams herausſtellte, daß Defunktus der unglückliche, 
jüngſte Sohn des Gaſtwirth H...... ſei. Da feine Kleider nicht aul 
funden worden ſind, ſo iſt gar nicht zu bezweifeln, daß dieſelben entwendet, 
der Eigenthümer derſelben aber beim Baden an unerlaubter Stelle 
ein Raub des Todes wurde, während ſeine entfernten Eltern und Geſchwiſter 
feinen Verluſt nicht ahnen konnten. — Zu den vielen Todesfällen, welche 
binnen zwei Wochen in unſerer Stadt ſtattfanden, müſſen wir vor allen den 
des Kantors an der evangeliſchen Kirche, Herrn Hoppe, erwähnen. Der⸗ 
ſelbe ſegnete geſtern das Zeitliche mit dem N 0 Ein treuer Sänger, 
feierte er bereits vor mehreren Jahren ſein 3 — geb Amtsjubiläum. Seine 
zahlreichen Kompoſitionen, meift Kirchen⸗Muſiken, en, von einem Sach⸗ 
verſtändigen geordnet, vielleicht noch im Druck erſcheinen. Wie ich höre, 
beabſichtigt man, fpäter das Kantorat mit dem Organiſtenpoſten zu vereini⸗ 
gen: — Schließlich noch die Mittheilung, daß der Prediger der jüdifchen 
emeinde, Herr Landsberger, fein Amt als ſolcher aufgeben und Hirſch⸗ 
berg verlaſſen wird. Die jüdiſche Gemeinde verliert an ihm einen eben fo 
ausgezeichneten Redner, wie Hirſchberg einen der achtbarſten Männer, 


Zielonna, Kreis Lublinitz, 16. Juli. (Waldbrand. — Froſt⸗ 
ſchaden.] 
brand zum Ausbruch, der, wenn nicht gleich Alles zu deſſen ſchleuniger 


Löſchung angewendet worden wäre, eine bedeutende Ausbreitung hatte 


nehmen können. Das Feuer war in den Forſten der Herrſchaft Siemiano⸗ 
witz im Bibieller-Reviere ausgebrochen, und hat circa 5 bis 6 Morgen 
Wald vernichtet. 
verſchiedenen benachbarten Forſten viele Menſchen in Arbeit waren, die 
ſogleich bei Wahrnehmung des Feuers an den Brandplatz eilten und 
der Verbreitung des Elementes in kräftigſter Weiſe Einhalt thaten. 
Namentlich hat der Herr Oberförſter Knerſch von Zielonna ſich hierbei 
rühmlich ausgezeichnet, der alles anwandte, um möglichft viel Menſchen 
zur Löſchung aufzubieten, und ſelbſt ſich beſonders thätig erwies. Die 


Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt, nur gaben einige vorge⸗ 


ſundene Holzkohlen der Vermuthung Raum, als wären ſolche dort im 
glühenden Zuſtande hingelegt worden, und von ihnen das Feuer ent⸗ 
ſtanden. — Durch die zu Anfang dieſes Monats eingetretenen bedeu⸗ 
tenden Nachtfröſte haben hier auf den innerhalb der Wälder belegenen 
Feldern die Sommerfrüchte, namentlich aber die Kartoffeln, bei welchen 
letztern das Kraut ſich ſchon ganz vergelbt und trocken zeigte, bedeutend 
gelitten. Der zu Ende der vorigen und Anfang dieſer Woche gefallene 
warme Regen hat zwar die Früchte wieder erfriſcht, doch ſind aber viele 
Kartoffelſtauden ſchon nicht mehr kurabel geweſen, und vertrocknen 


gänzlich. 
Feuilleton. 


O Breslau, 17. Juli. [Das Gaſtſpiel der wiener 
Schauſpieler.] Schillers „Braut von Meſſina“, dieſes Kind einer 
ſeltſamen dichteriſchen Verirrung, hat die glänzendſten Tugenden ſeines 
Vaters zum Angebinde erhalten. Kaum in einer andern Schiller'ſchen 
Dichtung gewinnt die ſtürmiſche Leidenſchaft einen ſo unwiderſtehlich 
binreißenden Ausdruck, kleidet der tiefe Gedanke ſich in ein ſo prächti⸗ 
ges Gewand; kaum in einem andern wird die Sprache fo ſehr zur Muflt 
durch den Fluß des Verſes und die Mannigfaltigkeit der Rhythmen. — 
Der deklamatoriſchen Kunſt des Darſtellers iſt ſomit ein weites Feld 
geboten, aber auch ein hobes Ziel geſtellt. 


Er hat die Aufgabe, nicht blos der klaren Gedanken⸗Entwickelung, 


der Geltendmachung des rhythmiſchen Wohlklanges, ſondern auch der 
1 des abſtrakten Pathos in die Beſonderheit des Indi⸗ 
bidu . 

„Den Perſonen dieſes Drama's merkt man allzu ſehr die Abſicht des 
Dichters an, ſie ſtehen allzu wenig auf eigenem Lebensgrunde, als daß 
der Darſteller hier nicht den Dichter zu ergänzen berufen wäre. 


Wir freuen uns daher, ſagen zu können, daß die geſtrige Auffüh⸗ 


rung allen Anforderungen der Kunſt im höchſten Grade entſprach. 
Namentlich gilt dies von Frau Rettich und Herrn Franz (Iſa⸗ 
bella und Cajetan). Gleich in ihrer erſten Scene gab uns Jene den 
vollen Eindruck dieſes hoch tragiſchen Charakters, zugleich aber auch 
des allgemeinen Pathos, von welchem alle Mithandelnden erfüllt find; 
den bochmüthigen Trotz, die Selbſtgewißheit herriſcher Gewalt. Die⸗ 
ſen Grundton hielt fie bis an's Ende feſt, modulirt durch die rührend: 
ſten Laute der Mutterliebe, geſteigert durch den Schmerz, exaltirt bis 


zur frevelnden Anklage gegen die Götter, und erſt bei dem Selbſimord 


Don Cäſars der ſtummen Geberde weichend. 


Unlängſt kam in den hier benachbarten Forſten ein Wald⸗ 


Ein günſtiger Umſtand war es, daß gerade in den 


Kalb ang | 


Dieſe Geberde aber, dieſe nicht umſchauende, weil hoffnun re 


zweifelnde, und doch nicht zuſammenbrechende Haltung, di 
nerung eines leidenſchaftlichen Charakters war einer Tech e 
Momente, welche wir dem Spiel dieſer Künſtlerin kiten > Nunſt — 
In Herrn Franz aber bewunderten wir eine vollen e Schonbelt 
Deklamation! Die Klarheit der Auseinanderſetzung bei ener ik 
; f des Verſes, bei einer ſo 
der Modulation und die ſichere Behandlung lis übten einen 
iſti inen Gedankengeha n 
charakteriſtiſchen Färbung des allgemein Wechſelrede mit Herrn Bau: 
wahrhaften Zauber aus, zumal ey Sonfärbung herriſchen Trohes 
meiſter (Bohemund) weicher in Milk ren Gegenſaz zu der beſonne⸗ 
einen fo, kündleriſch durchv ache enden Rede Jenes, bereitete 
nen, tiefempfindenden, weiſe richten a 6 


ER a and Herrn Landvogt dargeſtellt, und wenn jemals 


Don Manuel und Don Ceſar wurden von 


n 


N 


wer 


K 
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batte Letzterer hier Gelegenheit, die ſchätzenswerthen Vorzüge ſeiner Per⸗ 
ſönlichkeit, die feurige und doch edle Geberde, vor Allem den vollen 
Wohlklang eines herrlichen, durch Umfang und Tonfülle ſeltenen Or⸗ 
gans geltend zu machen. Dies gelang ihm auch in hohem Maße, be- 
ſonders in den leidenſchaftlicheren Momenten, welche er mit erſchüttern⸗ 
der Energie einer von tiefſter Gemüthsbewegung durchſtrömten Rede 
ausführte, während er bei elegiſcher Darlegung eines gefaßteren Ge⸗ 
müthszuſtandes gar leicht in Monotonie verfällt, welche ſelbſt der ſinn⸗ 
lichen Schönheit des Organs Abbruch thut. Auch Hr. Jürg an blieb 
hinter ſeiner Aufgabe nicht zurück, und müſſen wir ſchließlich noch der, 
für die hieſigen Gewohnheiten auffallend würdigen und angemeſſenen Hal: 
tung des Chors gedenken; wie denn überhaupt unſere geehrten Gäſte 
für die Scenirung das Möglichſte gethan haben. Wie heute Hr. Franz 
hinſichtlich des Cbors, fo hatte bei der neulichen Aufführung des Ga: 
ſars Hr. Gabillon in dem Arrangement der Volks⸗Scenen ein gro: 
ßes Regietalent bewieſen. 
Beiläufig bemerken wir noch, daß unſere geehrten wiener Gäſte von 
Sr. Durchl. dem Herzog von Braunſchweig zu einer Gaſtvorſtellung 
nach Sybillenort eingeladen ſind. g 


, der Berliner. 


u * 

In dem ländlichen Luſtorte angekommen, hat die Geſellſchaft ſchnell 
den „Milchmann“ aufgefunden, der den bekannten Familien und Kun⸗ 
den willig fein Haus, feinen Herd und Garten zum Picknick einräumt. 
Man ſetzt 0 zum Frühſtück, wobei Herr Mittler wiederholt bemerkt, 
die Landluft „zehre,“ während er alle Uebrigen und die Landluft ſelber 
darin übertrifft. Der Schablonenmacher hat eine beſondere Sorte von 
Liqueur mitgebracht, die er den Damen als magenſtärkend anpreiſt und 
den dieſe auch mit liebenswürdiger Ueberwindung koſten, während Herr 
Mittler ihnen bedeutungsvoll zublinzelt, als warne er ſie, von dem 
Gift zu trinken. — Die Zeit zwiſchen dem Frühſtück und Mittageſſen 
füllt man durch gemüthliche Unkerhaltungen aus, durch Zeck, Plumpfack 
und Bäumchenverwechſeln. Der armen Marie wird beim Fanchonzeck 
das Kleid zerriſſen, und Pienchen, Tienchen und Trienchen geben dies 
dem Umſtande ſchuld, daß fie, als ihnen die Schweine begegneten, nicht 
ſeitwärts geblickt habe. Zur Abwechſelung produeirt Herr Mittler, der 
ſich gern mit feiner Stärke brüſtet, einige Kraftſtücke zwiſchen zwei 
Stubllehnen; beim „Anmunden“ fallen die Haare, welche er über den 
Scheitel gekämmt trägt, in den Nacken zurück und die jungen Mädchen 
erblicken kichernd einen glänzenden Fleck, der ſich zwiſchen den Stühlen 
hin⸗ und herbewegt, wie der Mond zwiſchen dem auf- und niederſtei⸗ 
genden Knoten. Der Schablonenmacher, der ſeinem Nebenbuhler nicht 
an Bravour nachſtehen will, macht ſich anheiſchig, den Thierbändiger 
zu ſpielen und den Hofhund durch die magiſche Kraft ſeines Auges in 
die Hütte zu ſcheuchen. Der Hofhund iſt aber leider für magnetiſche 
Einflüſſe nicht disponirt, ſondern fährt wüthend auf den Thierbändiger 
los, der wie ein ſchwacher Sterblicher erbleicht und das Weite ſucht. 
Unterdeſſen ſind die jungen Leute paarweiſe in das Gehölz gegangen, 
um Kränze und Laubbogen zum Guirlandenſpiel zu winden; manch 
ſüßes Wörtchen wird dabei geflüſtert, mancher Scherz laut geäußert. 
Herr Mittler fordert den übergeſchnappten Jüngling auf, zu fingen, 
weil es an dieſer Stelle im Walde gerade fo ſchön wiederballe. Der 
junge Mann ſingt wirklich, und man hört die verſcheuchten Vögel durch 
das Laub flattern, aber nicht das Echo, dem es wahrſcheinlich nicht ge⸗ 
lingt, die falſchen Cadenzen nachzuahmen, die ſich vorzugsweise zwiſchen 
der übermäßigen Terz und der verminderten Quinte bewegen. Herr 
Mittler krönt den jungen Arion im Namen der Geſellſchaft mit einem 
Kranze aus Lindenlaub. 

Das Mittagmahl, wobei die Landluft und Herr Mittler wieder ihre 
Schuldigkeit thun, wird nur durch einen vorübergehenden Unfall ge: 
ſtört, indem eine dicke Dame aus der Geſellſchaft eine magere Kuh, 
die über den Hof läuft, für einen wüthenden Bullen hält, ein Angſt⸗ 
geſchrei ausſtößt und ihre Nachbarin mit Bratenbrühe begießt. Eine 
andere Dame wechſelt mit ihr ab und ſpricht alle Augenblicke die Be⸗ 
ſorgniß aus, daß ein toller Hund kommen könnte. 

Noch heiterer als das Mittagmahl vergeht der ländliche Kaffee, der 
bei allen Landpartien die Hauptrolle ſpielt. Eine bürgerliche Fami⸗ 
lienkanne iſt nur eine Miniaturausgabe gegen die Urnen, die von den 
e dene beſonders für dieſe Vergnügungen aufbewahrt werden. — 

ann beginnen wieder fröhliche Spiele, bis der Abend dunkelt und der 
Kutſcher etwas unangenehm wird. Die älteren Herren erinnern nun 
an das Abendeſſen; die Körbe und Taſchen werden ihrer Reſte entle— 
digt und man ſiebt ſich ſogar noch genöthigt, die Vorräthe des Wirths 
in Anſpruch zu nehmen. 

Auf der Heimfahrt wetteifern die Stimmen der Damen im Geſange, 
um die verminderten Quinten des überſpannten Arion zu überſtimmen. 
Herrliche Lieder ertönen, wie: „Du, Du liegſt mir am Herzen,“ oder: 
„Es ſaß auf grüner Haide“. — Die Sonne hällt ſich in ihren roſigen 
Nachtſchleier; der Abendwind wehet kühlend durch die Blüthenkronen 
der Fruchtbäume; die Wege ſind mit heimkehrenden Spaziergängern 
bedeckt, mit koſenden Pärchen, mit geputzten Frauen, welche Kinder auf 
dem Arme tragen und vom grünen Jungfernkranze ſingen, mit Fa⸗ 
milienvätern, welche Kinderwagen ziehen; der Wind treibt mit un⸗ 
zähligen Fettpapieren und Butterbrod-Düten, duftigen Liebesbriefen, 
die ſich die entgegengeſetzten Himmelsgegenden zuſenden. — An all' dem 
Sonntagsleben rollt die Landpartie vorüber und Herr Mittler weiß 
auf jeden berliner Witz, der ihnen zugerufen wird, mit einem berliner 
Witz zu antworten. Bei der Trennung vor der Hausthür verſichert 

Jeder, ſich köſtlich vergnügt zu haben und wandelt, mit etwas Hüftweh 
und Zehenſchmerz in Folge des Fanchonzecks, 1 nach Hauſe. 
„Damit Du ſiebſt, wie leicht ſich's leben läßt: 

Dem Volke hier wird jeder Tag ein Feſt.“ 

Dieſer klaſſiſche Spruch bewährt ſich wenigſtens an dem Tage einer 

berliner Landpartie. Robert Springer. 


[Der zoologiſche Garten in Berlin.] Wie ſchon erwähnt, iſt 
der zoologiſche Garten vor Kurzem durch die Güte des General⸗Con⸗ 
ſuls von Gülich in Montevideo in den Beſitz einer Rieſenſchild— 
kröte, von ungefähr 300 Pfund Gewicht, gelangt. Herr v. Gälich hat 
dieſem Geſchenk eine Beſchreibung beigefügt, worin er erzählt, auf 
welche Weiſe dieſes in ſeinen Formen ebenſo colaſſale wie in ſeinen 
Bewegungen und Eigenſchaften intereſſante Thier zu der auf der Mitte 
ſeines Rückenſchildes ſichtbaren, handtellergroßen Verletzung gekom⸗ 


men ſei. Die Schildkröte wurde nämlich vor 43 Jahren, damals ſchon |} 


von anſehnlicher Größe, in das Haus eines Kaufmannes im ſüdlichen 
Braſilien aufgenommen und erfreute ſich während dieſes langen Zeit⸗ 
raumes der Fürſorge ſämmtlicher Familien-Mitglieder, weil ſie mit den 
Kindern aufgewachſen und ſo gleichſam als ein Erbſtück des Hauſes 
betrachtet wurde. Vor vielen Jahren erhält nun einer der Diener 
bel er) des Hauſes den Auftrag, Holz klein zu hacken, und nachdem 
elbiger ſich lange vergeblich nach einem paſſenden Hauklotz umgeſehen, 
erinnert er ſich des harten Rückens der Schildkröte, holt dieſe hervor 
und bedient ſich ihrer zur Erledigung des ihm gewordenen Auftrages. 
Gewiß ein ſeltener Hauklotz! Ein Nachtheil für die Geſundheit des 
Thieres wurde dadurch nicht herbeigeführt; nur ſieht man heut noch in 
der unregelmäßigen Verletzung des Schildes, wie die Schärfe des Beils 
gewirkt hat. Dem Neger aber hat man dafür auf dem eigenen Rücken 
begreiflich zu machen geſucht, wie Unrecht das Thierquälen ſei. — 
Nach obiger authentiſcher Angabe mag die Schildkröte jetzt in einem 
Alter von nahe an hundert Jahren ſein. Ein Landsmann, der Schiffs⸗ 
kapitän v. Gräfe, Bruder des hieſigen Augenarztes, brachte das Thier 
auf feinem eigenen Schiff aus Montevideo mit. — In jüngfter Zeit 
find an neuen Exemplaren in den zoologiſchen Garten gekommen: 
1) ein weibliches Lama als Geſellſchafterin zu dem bereits ſeit vielen 
Jahren vorhandenen Männchen; 2) ein indiſcher Luchs, und 3) eine für 
den Augenblick noch unbekannte Art einer Panterkatze. — Intereſſant 
iſt der Anblick der Leopardin mit ihren 6 Wochen alten Jungen, letz⸗ 
tere, täglich kräftiger werdend, ſpielen in der poſſtrlichſten Art mit ihrer 
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Sonnenräumen des neuen Raubthierhauſes. 


Nachbaren, obgleich ſie 8 Tage jünger ſind. (N. Pr 


3.) 


überfandt worden: 
Barbaren im Ausland. 


ſchern überſetzten Anleitung. 
Heeres ſehr gut gethan. 


ſenden. 
in Seide oder Gold. 


ſich der ſcharfen Einſicht unſerer Aerzte, welche Arzneien bereiten kön: 
nen, die augenblicklich heilen. Wir ſind erfreut, zu vernehmen, daß 
Fer von zitternder Ehrfurcht erfüllt ſeid für unſeren mächtigen Ge: 
ieter.“ 


[Submarine⸗Korreſpondenz.] Ein Brief, 17 Fuß unter dem 
Meeresſpiegel geſchrieben, iſt dieſer Tage in München einge— 
troffen. Derſelbe ſtammt von dem ehemaligen baierſchen Artillerie: 
Korporal Wilhelm Bauer, welcher bekanntlich ein Taucherſchiff erfun⸗ 
den hat, auf dem man ſtundenlang unter der Waſſer⸗Oberfläche aus: 
halten und ſich nach allen Richtungen frei bewegen kann. Bauer hatte 
ſich mit ſeiner Erfindung zuerſt an die engliſche Regierung gewendet, 
ſtieß aber bier auf ſo viele Schwierigkeiten, daß er England wieder 
verließ und nach Rußland ging, wo er das freundlichſte Entgegenkom⸗ 
men und namentlich bei dem Großfürſten Konſtantin die thätigſte Un: 
terſtützung fand. Am 24. Juni wurde im Hafen von Kronſtadt eine 
größere Probe mit dem Bauer'ſchen Taucherſchiffe angeſtellt. Außer 
dem Erfinder befanden ſich ein ruſſiſcher Marine-Offizier, 8 Matroſen 
und ein Schloſſer in dem Schiffe. Daſſelbe bewährte ſich vollkommen; 
man ging mit ihm bis zu 17 Fuß Tiefe unter den Meeresſpiegel und 
fuhr ganz leicht nach vor- und rückwärts, in verticaler und ſchräger 
Richtung, hinauf und herab. In den Tiefen ſchrieb der Erfinder den 
Brief an ſeine Eltern in München, dann wurden Toaſte ausgebracht 
und Rheinwein getrunken auf Rußlands Monarchen und Rußlands 
künftige Submarine. Die genannten Perſonen blieben 8 Stunden 
lang ununterbrochen unter dem Waſſer. 


Leipzig, 14. Juli. Die große Buchhandlung F. A. Brockhaus hat 
geſtern und heute das Jubiläum ihres 50 jährigen Beſtehens gefeiert. Ge⸗ 
gründet 1806 zu Amſterdam, bald darauf verlegt nach Altenburg, kam die⸗ 
ſelbe mit ihrem Chef 0 Arnold Brockhaus 1817 nach Leipzig und 
beſtand und erweiterte ſich unter demſelben noch bis zu deſſen im Jahre 
1823 erfolgtem Tode. Von 1823 an wurde das ſchon in jener Zeit bedeu⸗ 
tende Gefchäft von den beiden älteſten Söhnen des Verſtorbenen unter der 
ſpeziellen Leitung des bewährten Mitarbeiters K. F. Bochmann fortgeführt, 
bis 1829 Friedrich Brockhaus an deſſen Spitze trat und etz nach Umfang und 
Bedeutung weſentlich vergrößerte. 1850 überließ dieſer wieder einem Bruder 
Heinrich Brockhaus die Oberleitung des Geſchäfts, an welcher ſeit 1854 deſſen 
Sohn, Dr. H. Eduard Brockhaus, den thätigſten Antheil nimmt. Der Grund 
zur Größe deſſelben iſt ohne Zweifel durch das von 1809 bis 1811 in der 
erſten Auflage erſchienene Konverſationslexikon gelegt worden, welches jetzt, 
15 Bände enthaltend, in der zehnten Auflage erſchienen iſt. (D. J.) 


Stockholm, 9. Juli. Eine Bärenſagd wurde jüngſt von 3000 
Mann der Elfdalkirchſpiele, alle mit Klappern und ſonſtigen lärmenden 
Werkzeugen verſehen, unternommen. Der von dem Getöſe aufgeſcheuch— 
ten Thiere waren ſo viele, daß an 20 Bären, dazu eine hübſche An⸗ 
zahl Elenns, Wölfe und Luchſe, unter Jubel und Halloh verfolgt und 
niedergeſchoſſen werden konnten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 17. Juli. [Schwurgericht.] In der geſtrigen Sitzung 
1 verurtheilt: 1) Tagearbeiter Wilh. Günther aus Feſtenberg, we⸗ 
gen Urkundenfälſchung unter mildernden Umſtänden, zu 3 Monaten Gefäng⸗ 
niß und 5 Thlr. Geldbuße; 2) Jagearbeiter Karl Kott aus Kennchen we⸗ 
gen ſchweren Diebſtahls im Rückfall, ebenfalls unter Annahme mildernder 
Umſtände, zu 7 Monaten Gefängniß und den Ehrenſtrafen; dagegen 3) Poſt⸗ 
Expediteur Karl Mahlich aus Stroppen von der Anklage wegen Unter⸗ 
ſchlagung in amtlicher Eigenſchaft empfangener und verwahrter Gelder frei 
eſprochen; 4) wegen neuen ſchweren und einfachen Diebſtahls und Hehlerei 
80 earbeiter Friedr. Wilh. Beck aus Zantoch zu 7 Jahren; Tagearbeiter 
Wilh. Heintze aus Ludwigsdorf gu 5 Jahren Zuchthaus und Bagenrbeiter 
Joh. Gottl. Goetz aus Oels zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 

Heute wurden verurtheilt: 1) en Joh. Pliſchek aus Tſcher⸗ 
min, wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle, zu 2% Jahren Zuchthaus; 
2) Fagearbeiter Michael Schieweck und Daniel Smolny ebendaher, we⸗ 
en einfachen Diebſtahls, jeder zu 6 Monaten Gefaͤngniß und den Ehren⸗ 

rafen. 
en — Te nn — — — — — — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„ Breslau, 13. Jull. [(zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzung.) 
Kreisbevollmaͤchtigter Rendant Fellmann 1 Freiburg will eine größere Grains⸗ 
zucht machen, da feine Zucht dies Jahr ſehr ſchön geweſen iſt. — Der Seſ⸗ 
denzüchter Carl Netz in Darmſtadt ſchreibt, daß er dem Vereine nicht die 

ewünſchten 4 Loth Grains St. Tulle ſchicken kann, indem feine Verſuche 
ei der diesjährigen Zucht trotz der größten Sorgfalt und Aufmerkſamkeit 
völlig mißlungen find, Die Gocons feiner längſt gezüchteten Race ſind fo 
vorzüglich, daß er nur dieſe zur Nachzucht ausſucht, und bittet den Verein, 
wenn er von ſolchen Grains welche haben will, dies fo bald als möglich zu 
beſtellen. Der Vorſtand beſtellt 8 Loth ſolcher Grains. (Sie ſollen bei na⸗ 
turgemäßer Behandlung der Gier während der ferneren Aufbewahrung und 
des Auslegens derſelben zur Brut in 2 Tagen vollſtändig ausſchlüpfen, fo 
daß für den Iten Tag wenig oder gar nichts übrig bleibt.) Pfarrer Atzler 
u Gr.⸗Kniegnitz bei Nimptſch bittet noch um Maulbeerſamen, welchen er 
etzt ausſäen will, eben fo um Preis⸗Courants von Pflanzen und Bäumen. 
Letzterer wird ihm ſofort geſchickt, bei erſterer Anfrage aber die Bemerkung 
gemacht werden, daß der Vorſtanb keinen Maulbeerſamen jetzt habe, die Zeit 
um Ausſäen des Samen auch ſchon zu ſpät ſei, und erſt wieder im Novem⸗ 
— als Herbſtſaat geſchehen könne. — Lehrer Vogt am Rettungshauſe zu 
Goldberg berichtet, wie gern er auf die Anfrage des Vorſtandes bereit ſei, 
eine größere Partie Grains zu 2 3 hat er ſchon Beſtel⸗ 
lung auf 56 Loth Grains zur Ausführung. Kreisbevollmächtigter Lehrer 
Rößler i Kreidelwitz hat die Erfahrung gemacht, daß Brunnenwaſſer beim 
Abhaſpeln die Seide ſtets ſpröde, dagegen Seihwaffer dieſelbe weich mache. 
Er als erfahrener Seidenzüchter iſt nicht für das Selbſthaſpeln, ſondern für 
das der Central⸗Haſpel⸗Anſtalten, ſobald ſie reel zu Werke gehen. Seine 
diesjährige Seidenzucht hat er nicht auf einmal begonnen, ſondern nach und 
nach, was auch dem Referenten bei größeren Zuchten jedenfalls vortheilhaf⸗ 
ter erſcheint. Vier Schulkinder haben daſelbſt mit vielem Fleiße dies Jahr 
Seidenbau getrieben. Weiter berichtet er, wie der Gutspächter Helgenberger 
in Krauſchow bei Züllichau 8 Loth Grains ausgelegt habe. Die Rauperei 
ſoll unter ſachverſtändigen Händen prächtig gedeihen, auch diejenige der 
rau Kantor Hielſcher in Urſchkau zeichnet ſich ſehr günſtig aus. Auf eine 
Anfrage an die Haſpelanſtalten, was fie wohl dies Jahr für Cocons geben, 
erwidert die Haſpelanſtalt des Herrn A. Heeſe in Berlin, daß fie 18 Sgr. 
pro Metze beſter einfacher Cocons und darüber, Rammlow in Berlin 17 
le Hr. 3 in an 17 ei 17% Ps — = ene 150 beh. 
.— Hr. Wunſter in maringen macht nun Beſtellung au 5 
zahlen Hr. 9 9 er Austauſch 
0 Haͤslicht bei 
Vogt in Gold⸗ 


Grains à 20 Sgr., eben ſo werden ihm weitere 100 Loth 
von Samen geſchickt werden. Die Herren, Lehrer Seidel 
Striegau, Kantor Rößler in Kreidelwitz bei Raudten, Lehrer 


zärtlichen Mutter und zwar an ſchönen Tagen bereits in den äußeren 
Dicht daneben bemerkt 
man in dieſem Hauſe eine Wölfin mit ihren drei Jungen, ebenfalls 
geborene Berliner, die aber bereits ſtärker und kräftiger als ihre jungen 


[Chineſiſcher Briefſtil.] Vor einiger Zeit hatte ein amerikani⸗ 
ſcher Arzt, Dr. Ayer aus Lowells, im Staate Maſſachuſets, eine An- 
zahl Pillen zum Geſchenk nach Nanking geſandt. Kürzlich iſt ibm nun 
durch das amerikaniſche Konſulat zu Hongkong folgendes Dankſchreiben 
„An Dr. Ayer in Amerika, den großen heilenden 
Hong ſtu Tſiuen, der Fürſt des allgemeinen 
Friedens im Blumenland des Mittelreichs, der mächtige erhabene Herr 
der Mingdynaſtie, durch ihn wieder hergeſtellt aach Verlauf von Gene: 
rationen, hat Ihre Heilmittel richtig empfangen. Er befahl den Beam⸗ 
ten, fie den Kranken zu geben nach Eurer beiliegenden, von Dolmet: 
Seid glücklich, o weiſer Fremdling, ich 
Jang ſiu Tſing, melde Euch dies, die Pillen haben den Kranken des 
Seid dreimal glücklich, denn der mächtige 
Beherrſcher des Mittelreichs rühmt Eure Geſchicklichkeit und geſtattet 
Euch, mehrere friſche heilende Arzneien für die zahlloſen Armeen zu 
Dieſe können Tſchanglin, dem hohen Beamten mit dem rothen 
Knopf zu Schanghai, übergeben werden, welcher dafür bezahlt in Thee, 
Die hohen Beamten China's haben Eure Kunſt 
vernommen, welche die aller andern Fremden übertrifft; ja ſie nähert 


berg, Rendant Fellmann in Freiburg, Poſamentirwaarenfabrikant Ste 
und Kunſt⸗ und Handelsgärtner Urban hier, find als tüchtige erprobte Seid 
üchter mit der Beſorgung beauftragt, und iſt ſolche auch bereits an 
kuswärtigen geſchickt. Da der franzöſiſche Maulbeerſamen (alba) 
dieſem Jahre in feiner Keimfähigkeit bei der Ausſaat wenig bewährt und md 
mentlich ſchlecht aufgegangen, ſo wird beſchloſſen, in Ungarn eine Beſtellung 
von 40 Pfd. A 3 Thlr. zu machen. Derſelbe iſt bis jetzt ſtets gut aufge⸗ 
gangen. 


P. C. [Chemiſche Fabriken und ihre Einwirkung auf Vege⸗ 
tabilien.] Es iſt bekannt, daß die belgiſche Regierung in Folge der wie⸗ 


die 


derholten Klagen eines Theils der ländlichen Bevölkerung über die chemiſchen 
Fabriken, als Urſachen der krankhaften Erſcheinungen an verſchiedenen Vege⸗ 


tabilien, namentlich aber der Kartoffelfäule, eine Kommiſſion von unpar⸗ 
teiiſchen Sachverſtändigen r Unterſuchung dieſer Beſchwerden ernannte. Es 
handelte ſich darum, die Betriebsart in jenen Fabriken, die in denſelben an⸗ 


feußten Abhilfemittel vorzuſchlagen. 


dem die beſonderen Gegenſtände ihrer Aufgabe die Hinzuziehung fpezieller 
Gelehrten und Techniker erheiſchten. Sie hat ihre Arbeiten im Oktober v. J. 


nunmehr von der Regierung durch den Druck veröffentlicht iſt. Von allge⸗ 
meinem Intereſſe dürfte die Mittheilung des Urtheils ſein, welches die Kom⸗ 
miſſion als Ergebniß ihrer Unterſuchungen ausſpricht; es iſt in folgenden 


aus, welche allerdings der Entwickelung einer Anzahl von Pflanzen fchädlich 
find, 2) Dieſe Wirkung iſt jedoch in Hinſicht auf die verſchiedenen Arten 
von holz⸗ oder grasartigen, angebauten oder wild wachſenden Pflanzen ſo 
ungleich, daß einige Arten dem ſchädlichen Einfluß der Säuren ganz gut zu 
widerſtehen ſcheinen, während andere, jedoch in ſehr . Grade da⸗ 
durch beeinträchtigt werden. 3) Von dieſen letzteren zeigen einige ſchon in 
geringer Entfernung von den Fabriken keine Spur mehr von irgend einer 
Veränderung, während andere bis auf eine mehr oder weniger große, indeß 
niemals ſehr beträchtliche Entfernung dadurch leiden. 4) Die Ausdehnun 
des Umkreiſes, in welchem dieſe gasartigen Säuren ihren ſchaͤdlichen Einfluß 
ausüben, hängt von mehreren durchaus veränderlichen Umſtänden ab, läßt 
ſich daher nicht unbedingt beſtimmen; in jedem gegebenen Falle aber kann 


pfindlichften find, wie 3. B. die Hagebuchen, keine der eigenthümlichen Ber: 
änderungen mehr zeigen, die durch jene Ausſtrömungen erzeugt werden. 


bung der verſchiedenen Fabriken und an den verſchiedenen Seiten derſelben 
ſehr verſchieden gezeigt; in der Richtung der vorherrſchenden Winde hin war 
ſeine Ausdehnung ſtets größer. 6) Aber auch in dieſer Richtung ſchien er 
ſich nicht weiter als bis auf 2000 Meter als Maximum und 600 Meter als 
Minimum zu erſtrecken. — Was die von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 
Abhilfemittel betrifft, fo find unter dieſen folgende die weſentlichſten: Oefen 
mit Steinplatten ſollen ganz verboten werdenz an den beſtehenden Oefen mit 
Roſten ſollen die Roſte dei 1 Meter Breite höchftens 1,50 Meter lang fein 
Die Fabrikanten ſollen ihren Betrieb fo einrichten, daß die aus den Fabrik⸗ 
räumen ausſtrömenden Gaſe höchſtens 8 pCt. Sauerſtoff enthalten, und daß 
die ſalpetrigen Dämpfe, welche dieſe Gaſe enthalten, du to 

Schwefelfäure abſorbirt werden. Oefen zur Erzeugun Hauer Soda, 
in welchen die Säuredämpfe ſich mit den Herdprodukten vermiſchen, find 
nicht zu dulden. Die Oefen müffen mit Thüren verſehen fein, welche die 
Luft nur fo lange eindringen laſſen, als die Arbeit es nothwendig erheiſcht. 
Die Verdichtungs⸗Geräthe müſſen ſo eingerichtet ſein, daß fie die Säure⸗ 
dämpfe (vapeurs acides) zurückhalten und ohne Hilfe des Arbeiters ihre 
Funktionen verrichten, und ſie ſind fortwährend und regelmäßig mit einer 
hinreichenden Quantitat Waſſer zu ſpeiſen; zu dieſem Zwecke ſollen ſie mit 
einem von der Regierung genehmigten hydrauliſchen Zähler verſehen ſein, 
deſſen Schlüſſel den Acciſebeamten anzuvertrauen wäre, damit dieſe ſtets die 
Kontrole darüber führen könnten. Es ſoll nicht mehr geſtattet fein, die 
Verdichtungsapparate mit den großen Schornſteinen in Verbindung zu ſetzen. 
Die Anhäufung der Sodaabfälle in großen Haufen ſoll verboten ſein; dieſe 
Abfälle ſollen vielmehr in einer dünnen Schicht auf dem Boden ausgebreitet 
oder in kleinen, nicht über einen Kubikmeter 
werden, bis ſie vollſtändig zerſetzt ſind, worauf 
mengethan werden können. Endlich wird eine 


lirung aller chemiſchen Fabriken empfohlen, bei welcher namentlich auch auf 
die Quantität und den Grad der für jeden Ofen im Laufe von 24 Stunden 
angeſammelten Hydrochlorſäure (acide hydrochlorique) geachtet werden ſoll. 


London, 14. Juli. Einige Partien von einheimiſchem und fremden 
Weizen wurden zu 1 s. Avance gegen den Preis von vorigem Montag um⸗ 
geſetzt, der Reſt blieb unverkauft. Norfolk⸗Mehl iſt 2 s. pr. Sack höher. 

Die Vieheinfuhr beträgt 7629 Stück. Hochſte Notirung für Ochſen und 
Kühe (beſte Scots) 5 =. pr. Stein. Schafe find 9 d. niedriger, beſte Downs 
5 „ 4 d. Lammer 3 ». 8 d. Kälber 3 4. 10 d. bis 5 . Dal pr Stein. 


[Die norddeutſche Fluß⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
die namentlich für die Schifffahrt auf der Elbe eine ALTE. 
tigkeit zu erlangen verſpricht, und ſchon jetzt die alten Elb⸗Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſelſchaften aus ihrer Apathie aufgerüttelt hat, ſteht auf dem Punkte, 
ihre Wirkſamkeit ſelber zu beginnen. Nach einer uns fo eben zugehenden 
Nachricht hat ſie den bisher bei der . Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft thätigen Herrn Langloth & ihrem Direktor erwählt, Es bedarf nicht 
erſt der Erwähnung, welchen Einfluß es haben würde, wenn, wie immer 
wahrſcheinlicher wird, die nächfte Elbſchifffahrts⸗Konferenz eine Herabſetzung 
der Elbzölle beſchließen ſollte. Wir werden in den nächſten Tagen aus führ⸗ 
licher über die momentane Lage der Verhältniffe dieſes neuen zukunftreichen 
Inſtituts berichten. 


Der „Goſtitutionnel“ veröffentlicht eine ſehr intereſſante Statiſtik der 
Ernten und Hungerjahre, die in F de ſeit dem Jahre 1405 erlebt 
worden, und woraus ſich ergiebt, daß in dieſen 441 Jahren 84 Jahre des 
Mißwachſes mit mehr oder minder großer Theuerung erlebt worden. Eine 
der ſchlimmſten Nothepochen war die Zeit von 1529—34, denn in dieſen ſechs 
Jahren herrſchte im Sommer die furchtbarſte Hitze, ohne abkühlende Gewit⸗ 
ter, während es im Winter nie zwei Tage hinter einander fror, ſo daß die 
Ernten meiſt durch das Ungeziefer zerſtört wurden. Im Jahre 1587 war 
die Noth zu Paris ſo groß, daß man alle Fremden zwang, die Stadt zu 
verlaffen. Im Jahre 1662 verſuchte Colbert zuerſt das Syſtem, auf Koſten 
des Schatzes Brotbons ausgeben zu laſſen, damit die ärmeren Volksklaſſen 
die Brotpreiſe erſchwingen könnten. Die furchtbarſte Hungersnoth wüthete 
im Jahre 1700. Der Herbſt des Jahres 1708 war fo regneriſch, daß die 
Ausfaat verzögert werden mußte. In der Nacht des 6. Jan. 1709 herrſchte 
überall ein fo intenfiv kalter Nordwind, wie ſeit Menſchengedenken nicht er= 
lebt wurde. Anhaltender Schnee folgte, darauf Thauwetter und ſpäter ein 
ſo furchtbares Froſtwetter, daß der Boden 2 Fuß tief gefror und alle Saat: 
keime zerſtört wurden. Im Jahre 1764 wurde auch allgemein große Noth 
empfunden, die insbeſondere in Italien wüthete. Im Jahre 1793 wurde am 
3. Mai zuerſt das Maximum der Getreidepreiſe feſtgeſtellt; im Jahre 1795 
bezahlte man ein Pfund Brot zu Paris mit 300 Fres. in Affignaten. Im 
Jahre 1812 koſtete das Pfund Brot zu Paris 7 Sous. Die Verzögerun 
des Abmarſches der großen Armee nach Rußland wurde vornehmlich dur 
die Hungersnoth veranlaßt, und wäre Ueberfluß geweſen, fo wäre die Armee 
ſchon Anfangs März ſtatt Anfangs Mai aus marſchirt, und wer weiß dann, 
ob der Feldzug nach Rußland nicht ein anderes Ende gefunden hätte, 


— 

Poſen. Ueber die letzte Konferenz der Verwaltungsraths⸗Mitglieder der 
pofener Probinzialbank berichtet nunmehr die „Pofener Zig.“ aus⸗ 
führlicher, wie folgt: Die Anträge, welche von der Deputation des Verwal⸗ 
tungsraths der hier zu errichtenden Probinzialbank bei dem königl. Handels⸗ 
minifter in Betreff einiger, zur nützlichen Wirkſamkeit des Instituts für we⸗ 
ſentlich gehaltene Punkte geſtellt wurden, haben zwar nicht ſofortige Erle⸗ 
digung gefunden, indeß Veranlaſſung zu einem Reſkript an den k. Oberpr’- 
ſidenten gegeben, durch welches derſelbe bewogen worden iſt, die Mitglieder 
des Verwaltungsraths zu einer Konferenz, die geſtern ſtattfand, einzuladen, 
um die betreffenden Wünſche und Anträge definitiv zu formuliren. Die Ber: 
ſammlung theilte die im Publikum vorhandene Anſicht, daß die Errichtung 
einer Privatbank mit Rückſicht auf das fühlbare Geldbedürfuſß und in Be⸗ 
tracht der ungünſtigen Verhaͤltniſſe, unter denen der Geldverkehr am Platze 
und in der Provinz leidet, eine unabweisliche Nothwendigkeit fei, und daß 
darum die Errichtung der Bank unter keinen Umſtänden aufgegeben werden 
dürfe. Es wird lediglich auf eine ſachkundige und umſichtige Verwaltung 

(Foriſetzung in der Beilage.) 


ſie in größere Haufen zuſam⸗ 
beftändige wachſame Kontro⸗ 


— 


Mit einer Beilage. 


gewendeten Maſchinen und die Ausſtrömungen von Säuren und andern luft⸗ 
artigen Stoffen, welche bei der Bereitung chemiſcher Produkte in die Atmo⸗ 
fphäre ſich ergießen, genau zu prüfen, um zu ermitteln, ob die Vorausſetzun⸗ 
en der Landleute begründet ſeien, und um im Bejahungsfalle die angemeſ⸗ 
0 ; 1 { Diefe ſchon im Jahre 1854 ernannte 
Kommiſſion iſt ſpäter noch durch neue Mitglieder verſtaͤrkt worden, je nach⸗ 


beendigt und im Dezember den Bericht darüber abzufaſſen begonnen, der 


ſechs Punkten enthalten: 1) Aus den chewiſchen Fabriken ſtrömen Säuren 


ſtarken Portionen aufgehäufelt 


— 


5) Dabei aber hat der Umkreis des ſchädlichen Einfluſſes ſich in der Umge⸗ 


ſich m 


man ihn dadurch ermitteln, daß man beobachtet, bis zu welcher Entfernung 
die Gewächfe, welche gegen die Ausſtrömungen aus den Fabriken am em: 


— 
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(Fortſetzung.) 

ankommen, um die Bank zu einer ſegensreichen Anſtalt werden zu laſſen. 
Als wünſchenswerth wurde die Berückſichtigung folgender Punkte erkannt: 
Es ſollen bei Wechſeln ausnahmsweiſe auch zwei Unterſchriflen genügen; die 
Bank ſoll fpäter auch Filiale etabliren und neben unverzinslichen auch ver⸗ 
zinsliche Depofita annehmen dürfen; ferner fol die Direktion nur aus dem 
anzuſtellenden Direktor und Rendanten, mit Ausſchluß der im § 30 des Sta⸗ 
tuts vorgeſehenen Betheiligung zweier Mitglieder des Verwaltungsraths, be⸗ 
Reben, und endlich gebeten werden, das Grundkapital noch um eine Million 
erhöhen zu dürfen, falls die Nothwendigkeit hierzu eintritt. Es läßt ſich, 
Angeſichts der Aſſociationen, welche unprivilegirt den Geldmarkt zu beherr⸗ 
ſchen trachten, wohl erwarten, daß die k. Miniſterien die Privilegien der 
Privatbanken fo ausdehnen werden, daß fie konkurrenzfähig von vornherein 
die Wirkſamkeit jener Privatvereine, die wohl auch hier ein Feld für ihre 

perationen ſuchen werden, zu paralyſiren vermögen. Der Vorſtand des 
k. Oberpräſidiums wird ohne Zweifel auch jetzt die Wünſche des Verwal⸗ 
tungsraths mit ſeinem vielvermögenden Einfluſſe unterſtützen, und man darf 
unter ſolchen Umſtänden auf einen günſtigen Erfolg wohl rechnen. Inzwi⸗ 
chen haben die Herren Bielefeld, Samuel Jaffe und Annuß den Auftrag 
erhalten, für die Beſchaffung eines Geſchaͤftslokals (wo möglich in der Alt⸗ 
ſtadt) Einleitung zu treffen, während die in Berlin wohnhaften Mitglieder 
des Verwaltungsraths mit Perſonen, die zur Uebernahme der Direktion ge⸗ 
eignet find, Unterhandlungen anzuknüpfen ermächtigt worden find, 


RBaumwolle-Bericht von Warneken & Kirchhoff 
in New-Orleans, den 21. Juni. 

Frei an Bord, inclusive % Penny Fracht, 

5 Procent Primage und 9% Procent Cours, 

Wir notiren heute: i 


Drüse u, 9% = 4" à 5% Pence. 
Good ordinary... 94 - 105 3 100 - 54 > = 
Low Middling o222c22200.. 10% - 10% = 57% 5% - 
Middling x... a4... 0000 1 - 1% = 5% - 6% - 
Good Midding +» 1% - 1% = 62%, - 00. 
Mine . 12 12% 6% % 6% 
Good ff = Öko = 6% vom. 
Ausfuhren nach: 

Liverpool.. 34,880 B. 
Bremen Seils 811 B 

D. Ul. Wätgen. 1,531 - 
R W. Sprague... 1,979 - 


Frachten so flau wie früher, Ks laden nach; 


Liverpool 15 Schiffe 4 P. 
„ 2 „ 7% C. 
3 Auguste 5% C 
H. von Gasen; ar 
Course: 
London 60 Tage Sicht 109% /. 
Paris 60 - - 513% —5l5, 


x New-York 1 — 1 disc. 

‚ew-York, 1. Juli. Ungeachtet der Nachrichten von flaueren Märk- 
ten * Europa, behauptet sich nicht nur der Preis der Baumwolle, sondern 
zeigt eine steigende Tendenz. Wir berechnen: 


Upland Gulf, 
Good ordinary. 10% 11 
Middling ATS 3 11% 11% 
Good middlin gg.... 12 12% 
Middling fair. 124% 13 
Hair nase ne 12% 13% 


Berlin, 16. Juli. An der Börſe gleicht im Augenblicke ſo ſehr ein 
Tag dem andern, daß wir faſt unſer geſtriges Referat einfach wiederholen 
könnten, ohne Gefahr zu laufen, daß es nicht zuträfe. Je mehrt die Börfe 
ſich in völlige Sicherheit in eng der neuen Kommandit⸗Geſellſchaften 
einwiegt, in um fo ausgedehnterem Maße wendet ſich die Spekulation dieſen 
neuen Papieren zu, da allerdings für Jeden die Schlußfolgerung nahe liegt, 
daß, wenn die neuen Geſellſchaften ganz in dem großartigen Maßſtabe, wie 
fie von Haufe aus angelegt find, wirklich hier in Wirkſamkeit treten, ihnen 
eine glänzende Zukunft nicht fehlen werde. Eben deshalb beginnt das Ge⸗ 
ſchaͤft in dieſen Papieren mit jedem Tage mehr zu dominiren, und die fort: 
asche Coursſteigerung, die auch heute wieder weitere Fortſchritte machte, 

die unmittelbare Folge davon. Wir haben eben nur noch hinzuzufügen, 
aß die Kommandit⸗Antheile der Handels⸗Geſellſchaft zu 115 eröffneten, aber 
ſehr ſchnell bis auf 116 iegen, und als ſich ſchließlich auch dazu keine Ab⸗ 
geber mehr fanden, am Schluſſe bis 116 ½ bezahlt wurden. Die Komman⸗ 
ditantheile des Bankvereins eröffneten zu 109%, ftiegen bis 110%, ſchloſſen 
aber wieder 110. Es ift unzweifelhaft, daß der große Verkehr in dieſen 
neuen Kommandit⸗Antheilen momentan denen der Diskonto⸗Geſellſchaft ſcha⸗ 
det, da ſonſt keinerlei Grund für den Cours⸗Rückgang erſichtlich iſt, der heute 
in dieſen Letzteren eintrat, indem fie von 141140 % wichen. Unter den 
ämmtlichen ſonſtigen Bankaktien bleibt kaum die große Sagan, mit der 
ich die deſſauer behaupten, und die unverrückt günſtige Meinung für die 
darmſtädter zu erwähnen, da der geſammte ſonſtige Verkehr heute unbedeu⸗ 
tend erſchien im Vergleich zu den oben erwähnten zwei Papieren. Von den 
neuen Bank⸗Aktien wurden genfer 100 %—100%, luxemburger 110% —110 K, 
jaſſyer 110% bezahlt, coburger 100% — 107 bez., poſener 1064, Geld, Wäa⸗ 
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Freitag den 18. Juli 1856. 


ren⸗Kredikaktien 105% bez. 3 
eine 1 zu 107 verſucht. Unter den Eiſenbahn⸗Aktien herrſchte eine 
Stille, wie fie feit lange nicht erinnerlich. Theißbahn ſtellte ſich 106 Geld, 
Eliſabet 109 Geld, baterifche Oſtbahn 103½% Geld, Nahebahn 104 bezahlt 
und Geld. Minerva⸗Aktien 100 f, Oeſterreichiſche und ruſſiſche Sachen 
waren matter. 


Berlin, 14. Juli. [Zucker.] Bei nicht belangreichen Umfägen haben 
Preiſe, namentlich für weißen Farin und gemahl. Melis, neuerdings etwas 
angezogen. Die Meinung für Zucker ift andauernd ſehr günſtig. Stettin. 
In Folge der etwas getrübten Ausſichten auf eine befriedigende Rübenernte 
und bei der Gewißheit, daß die bevorſtehenden holländiſchen Auktionen höhere 
Preiſe mit ſich bringen werden, find auch hier Preiſe für Zucker eher geſtie⸗ 
gen als gefallen. Magdeburg. Gegen Schluß der Woche belebte ſich das 
Budergefchäft, mit Ausnahme von Raffinaden. Rohzucker ward in erſter Hand 
vollſtändig geräumt, 


Wien, 14. Juli. [Wolle.] Im Laufe voriger Woche wurden an Fa⸗ 
brikanten aus Reichenberg bei 400 Ctr. E nſchuren und Lammwollen aller 
Sorten zu ziemlich guten Preifen, die den vorjährigen wenig nachſtanden, 
verkauft. Man bewilligte für mittel Tuchwollen 123 — 130 Fl., für ſchwerere 
Gattungen 146—136 Fl., und für feine Einſchuren und Lammwollen 155 
bis 168 Fl. Ferner wurden verkauft: 13 Ballen Gr. Wallach. a 05% Fl., 
13 Ballen Serb. à 53 Fl. Neu angekommen find: 30 B. div. Gr. Wallach., 
13 B. Serb. Schur. 

uli. 


A Breslau, 17. Juli. [Börfe.] Sowohl Fonds wie Eiſenbahn⸗ 
Aktien waren bei ſehr geringem Geſchaͤft meiſt unverändert, Oberſchleſiſche 
wurden zu 207 und 181 bezahlt. Bank⸗Aktien bewegten ſich wie folgt: 
Darmſtädter I. 163% bez., Darmſtädter 11. 144 be und Br., Luxemburger 
110% Br., Deſſauer 115% Br., Geraer 116 Br., Leipziger 118 Gld., Mei- 
ninger 108% Br., Credit⸗Mobilier 192 Gld., Thüringer 109%, Br., fübd: 
deukſche Zettelbank 115 bez., Coburg⸗Gothaer 107 bez., Commändit⸗Antheile 
140 Br., Poſener 107% bez., Jaſſper 110% Br., Genfer 100%, Br., Waaren⸗ 
Credit⸗Aktien 105% Br., Nahe⸗Bahn⸗Aktien 104% Br., Berliner Handels⸗ 
Geſellſchaft 116% Gld., Berliner Bank⸗Verein 110 Br., Moldauer — —. 

1. Breslau, 17, Juli. Das geſtrige Börſenurtheil ift auch das heutige: 
faſt kein Geſchaͤft, flaue Stimmung, alle Devifen ohne Begehr, außer Nahe: 
Bahn, in denen zu 104% Gld., und Berliner Handels⸗Geſellſchafts⸗Aktien, 
worin zu 117% Gld. Einiges umgefegt worden. Fonds unverändert. 

> [Produftenmarkt.] Auch heute haben wir nur von einem ſehr 
flauen Getreidemarkte zu berichten. An Kaufluſt für den Konſum wie nach 
auswärts fehlte es gänzlich, während die Anerbietungen aller Getreidearten, 
mit Ausnahme guten ſchweren Roggens, ſehr reichlſch waren. Beſonders 
Mais und gemahlener Hirſe waren dringend offerirt und wurden bedeutend 
billiger erlaſſen. Weizen würde mit 4—5 Sgr. und Roggen in den mittlen 
—— 35 Sorten mit 1—2 Sgr. unter den Notizen zu erlangen ges 
weſen ſein. 

Beſter weißer Weizen 135—140 145 Sgr., guter 120—125 —130 Sgr., 
mittler und ordin. 100 —110 - 115 Sgr., beſter geiber 130 —135—140 Sgr., 

uter 115—120— 125 Sgr., mittler und ordinärer 85 90100 110 Sgr., 
rennerweizen 60 70—80 Sgr. — Roggen Sꝛpfd. 110-113 Sgr., 
S6pfd. 106—109 Sgr., 85pfd. 105 —107 Sgr., Sapfd. 104—105 Sgr., 
83 —82pfd. 98 — 103 Sgr. — Gerſte 62—76 Sgr. nach Qualität und Ge⸗ 
wicht. — Weiße Mahigerfte 77-80 Sgr. — Hafer 47—50—53 Sgr. — 
S Sgr. — Mais 63—67 Sgr. — Hir ſe, gemahlener, 
—8 74 r. 

Oelſaaten blieben auch heute in guter trockener Qualität begehrt und 
war für Winterraps 135 —145 Sgr., für Winterrübſen 130-140 Sgr. zu 
bedingen. 

Rüboͤl feſter, loco und pr. Juli 1814 Thlr. Br., pr. Herbſt 17% bis 
18 Thlr. bezahlt. 8 

Spiritus flauer und niedriger, loco 16% Thlr. bezahlt. 

Neue weiße Kleeſaat war nur ſehr wenig am Markte und die Preiſe 
von 14—-17— 17% Thlr. nach Qualität. 

An der Börſe war das Schlußgeſchaͤft in Roggen und Spiritus zu ge⸗ 
wichenen Preiſen lebhafter als geſtern; die Börſe ſchloß feſt und für Spi⸗ 
ritus höher. Roggen pr. Juli 76—76%—77—76 Chir. bezahlt, Zuli-Auguft 
66 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 62 Thlr. Br., September Oktober 38 
Thlr. zu bedingen. — Spiritus loco 16% Thlr. Gld., pr. Juli 15 7 5 
bis 16% Thlr. bezahlt, Jull⸗Luguſt 15 7 — 2 Thit. bezahlt und Br., Auguſt⸗ 
September 14% —15½ Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 13½ 14 Thlr. 
bezahlt und Br., Ottober⸗November 13 Thlr. Br., November⸗Dezember 
12% Thlr. Gld. 


— — 
I. Breslau, 17. Juli. Zint ohne Handel. 


Waſſer ſtan d. 
Breslau, 17. Juli. Oberpegel: 15 F. 6 3. Unterpegel: 3 F. 8 3. 
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Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Verein deutſcher Eiſenbahn⸗ Verwaltungen.] olgendes i 
0a fen für die General⸗Verſammlung des Pest Du 
ſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen, welche zu Frankfurt a. M. im Juli 
1856 ftattfindet, Sonntag, den 20. a Abends 7—8 Uhr, Zuſammenkunft 
im Saale zum Holländiſchen Hofe. Montag, den 21. Juli, Morgens 8 Uhr, 
Sitzung im Kaiſerſaale. Nachmittags 5 Uhr gemeinfepaftliches ittagseſſen 
im Holländiſchen Hofe. Dinstag, den 22. Juli, Morgens 8 Uhr, Sitzung im 
Kaiſerſaale. Nachmittags 4 Uhr Mittagseſſen in der Mainluft, auf Elnla⸗ 
dung der Verwaltungen der in Frankfurt mündenden Eiſenbahnen. Mittwoch, 
den 23. Juli, Morgens 6% Uhr, Extrafahrt auf der Taunus⸗Eiſendahn nach 


der Breslauer Jeitung. 


Für die Aktien der gothaer Zettelbank wurde] Caſtel (Mainz) und Fahrt auf dem Rhein mittelſt Extra⸗Dampfboot, au 
b 


Einladung der vorgenannten Verwaltungen. Rückkunft in Frankfurt circa 
10 Uhr Abends. a 
Die weſentlichſten Punkte der Tagesordnung für die Generals 
Verſammlung ſind folgende: 2 
Vorlegung des Jahresberichts der gefchäftsführenden Direktion und Ber 
ſchlußnahme über einzelne Gegenftände, 
Reviſion des Vereins⸗Güter⸗Reglements und des Uebereinkommens vom 
1. April 1850. 5 
Einführung gleichmäßiger Verſicherungsſätze für Eiſenbahn⸗Frachtgüter. 
Redaktion der Normalbeſtimmungen für die Perſonen⸗, Gepaͤck⸗, Vieh⸗ ꝛc. 
Beförderung. 
Erörterung techniſcher Fragen, betreffend: x 
1) Konſtruktion eiferner Gitter⸗ und Kettenbrücken, 
2) Imprägnirung von Schwellen, 
3) Befeſtigung von Schienen, 
4) Brems⸗Vorrichtungen. . 
Der Antrag bezüglich der Erörterungen dieſer techniſchen Fragen ift von 
dem k. k. öſterr. Miniſterium für Handel ꝛc. ausgegangen. 


Die ſeit lange projektirte Honduras⸗Bahn, welche von Puerto Ca⸗ 
bello bis zur Fonſeca⸗Bai fortgeführt, eine neue, und nach dem Dafürhal⸗ 
ten vieler Sachverſtaͤndiger, die zweckmäßigſte Verbindung zwiſchen dem at⸗ 
lantiſchen und ſtillen Ocean herſtellen ſoll, hat alle Ausſicht, bald ins Leben 
gerufen zu werden. In dieſem Falle wird Honduras ohne Zweifel für den 
Weltverkehr, und durch dieſen für die Auswanderung aus der alten Welt, 
einer der bedeutendſten Punkte der ganzen Erde werden, auf deſſen Zukun 
man nicht früh genug aufmerkſam machen kann. Die Republik Honduras, 
wohl erkennend, daß ihr zukünftiges Schickſal vom Zustandekommen dieſer 
Bahn und von deren allgemeiner, durch keinerlei politiſche Eingriffe gehemm⸗ 
ter Benutzung abhänge, hat jetzt ein Memorandum an ſämmtliche in London 
beglaubigte Geſandten gerichtet, in welchem ſie die Vortheile der projektirten 
Bahn auseinanderſetzt, und um diefe ſich und aller Welt zu ſichern, den Vor⸗ 
ſchlag macht, beifolgende Artikel allen jenen Handels⸗ und Freundſchafts⸗ 
Traktaten einzuverleiben, die zwiſchen Honduras und den Mächten Europa's 
und Amerika's in Kraft beſtehen. x 
Dieſe Artikel lauten: „1) die Regierung von Honduras erklärt ſich dami 
einverſtanden, daß das Recht der Straße oder der Durchfuhr auf dieſer oder 


irgend einer anderen Straße, die in ihrem Gebiete zur Verbindung eines 


Meeres mit dem andern gebaut werden dürfte, zu allen Zeiten frei und of⸗ 
fen ſein ſolle der Regierung und den Unterthanen (oder Bürgern) vom 
zu jedem rechtmäßigen Vorhaben, und daß keine Zölle, Mauthen oder Zah: 
lungen irgend einer Art auferlegt werden ſollen für die Durchfuhr von Gü⸗ 
tern, die der Regierung von .... gehören, oder für die unter deren Ermäch⸗ 
tigung beförderten Poſtfelleiſen, oder für deren Unterthanen (oder Bürger); 
und daß alle geſetzmäßigen Erzeugniſſe, Fabrikate, Waaren und ſonſtige Gü⸗ 
ter, die den Unterthanen (oder Bürgern) von .... gehören, wenn fie hin oder 
zurück von einem Ocean zum andern gehen, keinerlei Ein⸗ oder Aus fuhrzöllen 


unterworfen, und gegen jede Verzögerung und jeden Aufenthalt von Seiten 


des Staates geſchützt werden ſollen; daß ſchließlich, Honduras, als Beweis, 
wie ſehr es geneigt iſt, dem Perſonen⸗ und Handelsverkehr der Welt, alle 
jene, aus ſeiner Lage an beiden Weltmeeren abgeleiteten, Vortheile angedei⸗ 
hen zu laſſen, aus ſeelen Stücken ſich verbindlich macht, die Häfen an beiden 
Endpunkten der projekten Bahn zu Freihäfen für alle Handels⸗ und Ver⸗ 
kehrsplaͤtze 1 machen. 2) In Anbetracht dieſer Zugeſtändniſſe, und um den 
Bau und die Erhaltung der hier beabſichtigten Bahn oder Straße zu ſichern, 
ſo wie um die ununterbrochenen Vortheile einer ſolchen Verbindung beider 
Meere der ganzen Welt zu ſichern, erkennt ... dem Staate Honduras das 
Souveränetätd: und Eigenthumsrecht über beſagte Bahnlinie zu, und garan⸗ 
tirt aus denſelben Rückſichten auf's wirkſamſte und entſchiedenſte die voll⸗ 
kommene Neutralität derſelben, fo lange als .... die im vorhergehenden Ar⸗ 
tikel zugeſtandenen Vorrechte genießt. Und wenn die vorgeſchlagene Bahn 
vollendet fein wird, verpflichtet ſich . .. gleichfalls, in Verbindung mit Hon⸗ 
duras, ſie gegen Unterbrechung, Beſchlagnahme oder ungerechte Konfiskation, 
von was immer für Seite dieſe verſucht werden ſollten, in Schutz zu nehmen.“ 

Es wird von dieſer Bahn in nächſter Zeit wohl noch oft die Rede ſein. 
Einſtweilen wollen wir noch bemerken, daß der engliſche Flotten⸗ Ingenieur 
Fitz⸗Roy in einem an Lord Clarendon gerichteten (confidentiellen) Berichte, 
der Honduras⸗Bahn vor den anderen e und ſelbſt vor der kürzeren 
Panama⸗Bahn, den Vorzug einräumt, und daß der, im Intereſſe des Unter: 
nehmens hier anweſende, überaus thätige und umſichtige Mr. Squier (frũher 
charge d’affaires der Vereinigten Staaten in Honduras), gegründete Hoff: 
nung hat, daß die erforderliche Geſellſchaft zum Bau der Bahn bald zu⸗ 
ſammentreten wird. 


Thüringiſche Bank. Die Inhaber von Interims⸗Aktien werden auf⸗ 
gefordert, die vierte Einzahlung von 10 pCt. mit 20 Thlr. pr. 
Cour. pro Aktie in dem Zeitraum vom 1. bis 15. Auguſt d. 
bei den bekannten Bankhäuſern zu leiſten. 


In der Buchhandl. von Emanuel Mai in Berlin iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz zu haben: 


Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 


: ohne Medizin irgend einer Art. 

oder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, kraͤftige Lungen, reines Blut, ee 
Nieren und Leber, regelmäßige Körperfunktionen und vollkommene Frei⸗ 
heit von Magenleiden, Verſchleimung und Unterleibsbeſchwerden; gänzliche 
Emancipation von Pillen, Pulver und Mixturen. — 2. Auflage. 64 Seiten 
8. Broſch. Preis 3 Sgr. — Kritik: „Ohne Zweifel das beſte Buch ſei⸗ 
ner Art und keine Familie ſollte ohne daſſelbe ſein.“ — Wird bei Empfang 
von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. [21] 


gend 


denden drin: 


empfohlen 


Allen Le 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
igen wir ergebenſt an. 1665 
Breslau, den 14. Juli 1856. 8 

Guſtav 8 Kapellmeiſter 

im kgl. 10. Inf.⸗Aeg. in Poſen. 

Wally Heinsdorff, geb. Nösner. 


Statt beſonderer Meldung 
en ſich Verwandten und Freunden als 
lobte: 1664 


Berlo 
Seine Schi. 
Ulin uſenſtein. 
Jauer, den 15, Juli 1850. 


Die beute voll 
zogene Vermählung unſerer 
Pinkue gufte mit dem Herrn Joſeph 
nden fa wir uns Verwandten und 
. amitgigen befondern reg . 
Neuſtadt 6 ben 16. Juli 1836. 
-Fränkel und Frau. 


Die Hinte 


Theater⸗Reper 
In der Stad 
Freitag den 18. Juli. 


„Beliſar.“ 


von Dr. Frank. Muſik 


Sonnabend den 19. Juli. 14. 


„Die bezähmte 


eute, als Dinſtag den 15ten d. 
FE 9 uhr entſchlief ſanft nach fur: 
zem Krankenlager an Altersſchwäche 
unfere heiß⸗ und inniggeliebte Mutter, 
Schwieger⸗ u. Großmutter, die ver⸗ 
wittwete Frau Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Sekretär Roſalie Brichta, geb. 


Würzburg. 


Teſchner, im Töften Jahre ihres 


Theil⸗ Frau Rettich. 


403) Sei 


Freitag den 18. Juli. 1 
bonnements Nr. II. I) 


thatenreichen Lebens. Um ſtille 
nahme bitten 
Heinrich Moecke, als 


Schwiegerſohn, im Namen ihrer 


r 5 Philharmonie. (Anf, 5 Uhr.) 9, Er wei 
Kinder und Enkel-Kinder. nicht, was 0 wf. b went in 1 8 Ein Lehrling wird für ein Manufaktur: 
Klein⸗Lauden, den 15. Juli 1856. von B. A Herrmann. 3) Zum erſten Male: Waaren⸗Geſchaft en gros verlangt. — Das 


Statt beſonderer Meldung . 
In vergangener Nacht verſchied nach vier⸗ 
tägigem Krankenlager plötzlich am Gehirn⸗ 
ſchlage unſer innigſt geliebter Gatte, Vater, 
Bruder, Schwiegerſohn und Schwager, der 
Gaſtwirth Herr Adolph Helm, welches mit 
tiefbetrübtem Herzen ren ergebenft ans 


zeigen: ) 
Breslau, den 17. Juli 1856. 


16. Vorſtellung des 
dritten Abounements von 63 Vorſtellungen. großes 
Heroiſche Oper in 3 Akten 


(Irene, Fein. Emilie Rettich, als Gaſt.) 


dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen 
und bei um die Hälfte erhöhten Preiſen. 
Vorletztes Euſemble-Gaſtſpiel der k. 
k. Hofburg⸗Schauſpieler zu Wien: 
Auf vielfaches Verlangen. "a 
Widerſpenſtige.“ 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Shakeſpeare. 
Mit Benutzung einiger Theile der Ueber⸗ 
ſetzung des Grafen Baudiſſin von Deinhard⸗ 
ftein. — Katharina, Frau Gabillon, geb. 
Lucentio, Herr Jürgan. 
Petruchio, ein Edelmann aus Verona, Hr. 
Baumeiſter. Vorher: „Komm her.“ 
Dramatiſche Aufgabe in einer Handlung 
von Franz Elsholz. — Der Schauſpiel⸗ 
Direktor, Hr. Franz. Die Schauſpielerin, 


In der Arena des Wintergartens. 
i 8 im Saaltheater,) 


„Eine Eheſtands⸗Epiſode.“ Luſtſpiel 


Lebens.“ Poſſe in einem Akt 
Adami. (Anfang 6 Uhr.) 


Zum Wurſtabendbrot 


mit Sauerkraut ladet heute ergebenſt ein: 
E. Schwenke, Matchiasſtrage sr 70, 
ee . . ———— 


Volks⸗Garten. 
Heute Freitag den 18. Juli: 401 
Militär⸗Konzert 
don der Kapelle des königl. erſten Küraſſier⸗ 


Regiments unter Leitung des Stabstrompeters 
errn Brandes. 


Anfang 34 Uhr, Entree Perſon 1 Sgr. 


Täglich Vorſtellung 
der berühmten engliſchen Künſtlerfamilie 
Broons und Chapman aus London. 
Höchſt ſehenswerth ſind: 
vier lebeude Seelöwen und 
zwei Schildkröten. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag den 18. Juli: 10. Abon⸗ 
nements Konzert der Springerſchen 
Kapelle. Zur Aufführung kommt unter An⸗ 
derem: Sinfonie (Nr. 4) von Niels W. Gade. 

5 Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. i 
Entree für Nicht: Abonnenten Herren 5 Sgr., 
1669] Damen 2% Sgr. 


von F. 


Schu 


rbliebenen. 
[674] 


toire. 
t. 


von Donizetti. 


Vorſtellung des 


freund 


Ich w jetzt: 5380 Profeſſor. 
Schweldmiterſtadtgraben gtr, 30. 


Otto von Zerboni di Spofetti. 


Vorſtellung des 
Konzert der 


Nähere Karlsſtraße Nr. 26, [677] 


nugthuung vernehmen wir, daß r 
durch eine deutſche Geſammtausgabe ſeiner k 
zu dieſem Zeichen der Anerkennung noch ein zweites hinzukomme. — Halle, die Stadt, wo 
Händel geboren wurde und die erſten ſo wichtigen Eindrücke der Jugend empfangen hat, 
wünſcht, daß in ſeinen Mauern ihm ein Denkmal gegründet werde. 
ſolchen iſt das unterzeichnete Comite zuſammengetreten. 1 
hier am Orte eine Anſtalt zu begründen, welche die Pflege Händel'ſcher Muſik zu ihrer 
beſondern Aufgabe hätte Wir beſcheiden uns indeß, daß man in einem derartigen Plane, 
zum Schaden des Hauptzweckes, eine Begünftigung nur lokaler Intereſſen finden könnte und 
fordern daher zunaͤchſt dazu auf: ] 
Standbildes an feinem Guburtsorte zu ehren.“ — Dieſes Unternehmen wird zus 
verſichtlich die Unterſtützung aller derer, die 
danken, alſo der großen Mehrzahl der Gebildeten aller Nationen 
es ohnehin Ehrenſache ſein, ſolchen Zweck 
des Meiſters, ſo würden wir uns vielleicht 8 e 
den urſprünglichen Plan je verwirklichen. — Die Nähe der Säcularfeier veranlaßt uns 
aber zu der Bitte, daß a de ı 
muſikaliſche Aufführungen, Subſcriptionen und ſonſt geeignete Mittel deſſen rech 
führung zu ermöglichen. — Ueber den Fortgang des 
eingehenden (an Herrn Geheimen . Wucherer hierſelbſt zu adreſſirenden) — 25 
werden wir nicht verfehlen öffentlich Rechenſch — 
Verbreiung dieſes Aufrufes und hoffen namentlich, daß die verehrten Redactionen De gen 
8 uns durch den Abdruck deſſelben, fo wie durch Annahme von Geldbeitre 
Calle, den J. Mal 1856 
alle, den 1. Mai 1856. er, 

Dr. Bruns, Profeffor, d. 3. Rektor der Univerſität. Colberg, Stadtrath, 8 
Superintendent. Dr. Eckſtein, Condirektor der Franckeſchen S 2 Kreisrichter. Dr. 
Profeſſor. Rob. Franz, Muſikdirektor. 4 
Kramer, Direktor der Franckeſchen Sti 
Neuenhaus, Superintendent. 
Dr. Ulrici, Profeſſor. 

Weicke, Ober⸗Ciakonus und Paſtor. 


900 Steinkohlentheer und 


empfingen und offeriren billigft: 


in 1 Akt, nach Bariere von H. itſch. * > fi 2 7 

0 „leine Leiden des mente] Säkularfeier des Todestages Georg Friedrich Händels. 
Am 13. April 1759 verſchied 3 un einer der größten Männer 

deutſcher Nation, einer der bedeutendften 

jährige Wiederkehr feines Todestages gemahnt alle Deutſchen die noch immer ungelöfte 

des Dankes gegen ihren großen Landsmann abzutragen. — Zu unſerrer großen Ge⸗ 


eiſter ſeiner Kunſt. — Die bevorſtehende hundert⸗ 


orbereitungen getroffen werden das Andenken Händels 
erke zu ehren, indeß iſt wünfchenswerth, daß 


ur ng 
Daſſelbe beabſichtigte urfpr 


„Häudel's Andenken durch Errichtung ſeines 


nden. Für Muſiker wird 
au fördern. ntfpräche der Erfolg der Größe 


andel geiſtige a, fa und Erhebung ver: 
den Stand geſetzt ſehen, neben dem neuen auch 


e Freunde unſers Vorhabens ſich möglichſt beeilen Br durch 


nternehmens und die Verwendung der 


aft abzulegen. — Wir bitten um 


[392] 


. inri 
Fe. b ef 
3 Au Pt Dr. Weber, prakt. Arzt. 
5 br. Witte, Profeſſor. 


Wucherer, Geheimer Gommerzienrath. 


Steinkohlenpech 


Schwendy u. Klütz in Stettin. 


tige Aus⸗ 


| 
| 


empfiehlt in 


1398] 


Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 


Diejenigen Mitglieder, welche ſich die neuen Erkennungszeichen in der am 16. Juli 
d. ſtattgefundenen außerordentlichen General⸗Verſammlung nicht umgetauſcht haben, 


werden hierdurch dringend erſucht, dieſen Umtauſch perſönlich recht bald bei unſe⸗ 


rem zeitigen Sekretär, dem Rathsbüreau⸗Diätarius Herrn Geiſer, Paradiesgaſſe 24, 

2 Stiegen hoch, wohnhaft, in den Mittagsſtunden von 12 bis 2 Uhr vornehmen zu 

wollen, weil fie ſich fonft Beläftigungen bei etwa entſtehenden Bränden zuziehen würden. 
Der Vorſtand. 


Das Depot 
der britiſchen und ausländ. Bibelgeſellſchaft, 


befindet ſich jetzt: 


Oblauerſtraße Nr. 43, par terre. 
Bei Aug. Schulz und Comp. (H. Aland) 


in Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 80, iſt ſoeben erſchienen: 


Ueber die neuere 


Entwickelung des 


Bankweſens in Deutſchland, 


mit Hinweis auf deſſen Vorbilder in England, Schottland und 
Nordamerika, und auf die 8 Société generale de 


Credit mobilier, von J. L. 


Tellkampf, Dr. der Rechte und Philo⸗ 


ſophie, Profeſſor der Staatswiſſenſchaften, Mitglied des Herren-Hauſes ꝛc. ıc. 


Preis 12 Sgr. 


1396) 


Im Verlage von Ad. Bänder in Brieg ift erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sortimentsbuchhandl, von Graß, Barth u. Comp., (J F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Warmbrunn 
und das hirſchberger Thal, 


nebſt ſeinen Umgebungen. 


Ein Reiſe⸗ 


Handbuch 


für Badegäſte und Luſtreiſende. 
(Mit 7 Ausſichtspanoramen in Steindruck). 


Von 


Dr. Döring. 


Zweite mit Zuſätzen und Ergänzungen vermehrte Ausgabe. 


Preis: broſch. 20 Sgr. Cart. 223 Sgr. 


(191 


In dieſem Buche iſt zum erſten Male der böhmiſche Theil des Rieſengebirges, 
namentlich die Gegend um Hohenelbe und Johannisbad ausführlich behandelt. 


In Oppeln: W. Clor, in 


Reeler 


Meine beiden 


P.⸗Wartenberg: Heinze. 


aus⸗Verkauf in Reichenbach i. Schleſ. 


äuſer in Reichenbach auf der Karlsgaſſe gelegen und ſich zum Betriebe 


einer Brauerei, Gerberei, Bäckerei u. dgl. eignend, bin ich entſchloſſen, im Ganzen oder ein⸗ 

eln zu verkaufen und ſoll die gerichtliche Taxe als Kaufpreis gelten. Anzahlung 1500 Thlr. 

ähere Auskunft auf portofreie Anfrage ertheilt der Beſitzer Gaſtwirth W. Bit 30 0 Id 
2 


zu Neurode. 


n Folge mehrfacher Anfragen zeige ich hiermit an, daß der Preis des von mir im 
ae re — erſtenmale in den Handel gebrachten höchſt ergiebigen 


Original⸗Correns 


ro Scheffel inkl. Emballage franko Gogolin 
ee Sa 8—12 Metzen pro Morgen. 


Bodenarten und Saatzeiten kann bei mir beſichtigt werden. Das 


- Stauden: 


Roggen 


4 Thlr. beträgt. Der Saatbedarf iſt je nach 


Der Stand in den verſchiedenſten Fruchtfolgen, 


Gewicht war im vorigen 


Achte Pfd. pro Scheffel, Beſtellungen werden nach der Reihenfolge des Eingangs be 
rückſichtigt 


gt. 
Kalinowitz bei Gogolin. 


45 
FR kaltem Wetter ſofort nach 
Glanz, iſt unbedingt bei 
wie jeder andere Aufſtrich; 

5 und reine Glanzlack. 


2 


2 


*. 


beliebiger Größe. 


> ER: 


E. E. 


Nee 
N 


nement und à 


Herbſt⸗, 


empfiehlt: 


a carte, 


[100] 
— —ꝛl,[ 3 ⁵˙ͤ³—4!̃ĩĩQ¶Iyʃ2—ᷣI ͤ — . THF 
C Kei ee eO EIKE SP KeE RRZE: esel 
5 boden⸗Gl 


Dieſe vorzügliche Kompoſition iſt ganz geruchlos x 
. 1 85 Em Anſtrich, hat dann fhönen, gegen Näſſe ſtehenden 
weitem eleganter und bei richtiger Anwendung haltbarer Fi 
die beliebteften Sorten find der gelbbraune, Mahagoni⸗ iR 


Dieſen Lack erhielt in Kommiſſion von Herrn Franz Chriſtoph in Berlin, 
und offerire denſelben in Flaſchen von 1 und 2 Pfund Inhalt, fo wie in Fäßchen J; 


Die geehrten Aufträge werden ſofort effektuirt. 
Preuß, & 

FSC K 
Empfehlung der 


Baierſch⸗ Bierbrauerei und Reſtauration, 
Reuſche⸗Straße 5, nahe am Blücherplatz. 


Nachdem ich die Lokale elegant eingerichtet habe, 
einem biefigen wie auswärtigen Publikum zur geneigten Beachtung. 
empfehle ich 7 Monate abgelagertes Baierſch, Kulmbacher, Weizen⸗ 
und magenſtärkendes Oderbruch⸗Bier. 


Stoppel oder Waſſerr 
Friedrich Guſtav Pohl, german dr. s. 


M. Elsner v. Gronow. 


anzlack. 


trocknet bei warmem oder 


[91] 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 6. 4 


empfehle ich dieſelben 
Zugleich 


Geſpeiſt wird im Abon⸗ 
1386] Hoff. 


üben⸗Samen 


Zur guti en Beachtung! 
Seit einer Reihe von Jahren mit Lieferün⸗ 
gen von Leinen⸗Waaren an Militär⸗ und 
andere königl. Behörden hier und auswärts 
beſchäftigt, empfehle ich mich allen königlichen 
und Privat⸗Anſtalten zur Uebernahme derſel⸗ 
ben für Leib⸗ und Bettwäſche, ſo wie auch 
für wollene Schlafdecken in allen Größen. 
Probeſtücke mit Beſtimmung der billigſten 
Preiſe können auf Verlangen eingereicht werden. 


F. J. Berner, 


Ohlauerſtraße Nr. 59 zur goldenen Kanne. 


chlige mein an ſehr ergie⸗ 
bige Erzförderungen angrenzendes Grund⸗ 
ſtück, beſtehend in 9— 10 Morgen Acker 
und einem großen Garten aus freier Hand 


au Erzförderung zu verkaufen. Kauf: 
uſtige können das Nähere bei mir er⸗ 
fragen. 1673] 
Kaufmann Abraham Brleger 

in Tarnowitz. 


Schönfte faftreiche 640] 


Puglieſer Citronen 


ro 100 Stück 70— 80 Sgr 
+ fo wie ſchönſte große 


Pugliefer Apfelſinen 


großer Aus wahl billigſt: 


P. Verderber, sing 2 


Redakteur und Verleger: C 


5 Haus⸗Verkauf. 

Mein Haus, Ring und Junkernſtraßen⸗Ecke 
Nr. 7 belegen, bin ich geſonnen zu verkaufen. 
Es wurde in demſelben ſeit circa 20 Jahren 
das Spezerei⸗ und Eifengefchäft betrieben, 
Die Lage des Hauſes zum Geſchaͤftsbetriebe 
gehört zu den beſten. Auf portofreie Anfrage 


ertheilt gern nähere Auskunft: 
656 
für deren Dauerhaftigkeit ga⸗ 
coco 
Nuhnen, 4 St. v. Frankfurt a. O. 
[666 


Grottkau im Monat Juli 1856. 
2 gebrauchte Flügel 
a kauf Ohlauerſtraße Nr. 80 
2 Grace f 1672] 

zur Zucht taugliche Schafe 
ſtehen zum ſofortigen Verkauf auf Groß⸗ 


Der Kaufmann Karl Vogt. 
rantirt wird, ſtehen zum Ver⸗ 
300 bis 400 Stück 
Das Wirthſchaftsamt. 
Häuſer⸗ Verkauf. 
1. Ein im beſten Zuſtande befindliches Haus 
mit maſſivem Hintergebaͤude nebſt hübfchem 
Garten, auf der Mathiasſtraße gelegen, iſt 
der Magd en halber billig zu verkau⸗ 
en; Anzahlung 800 bis 1000 Thlr. Ebenſo 


2. zwei große Häufer nahe am Ringe, 


welche 800 5 1000 Thlr. Ueberſchuß gewaͤh⸗ ſich 


ren, wegen Kränklichkeit des Beſitzers und 
Erbes⸗Auseinanderſetzung. Näheres Reuſche⸗ 
ſtraße 34, 2 Treppen hoch, rechts. 300] 


Zäſchmar in Breslau. 


1520 


Bekauntmachung. [695] 

Eine Lieferung zum jährlichen Bedarf von 
circa 16,000 Bogen lithographirte Formulare 
für die Kreis⸗Steuer⸗Aemter des hieſigen Re⸗ 
erg te fol auf mehrere Jahre vom 

„Januar 1857 ab dem Mindeſtfordernden 
überlaſſen werden. 

Die Muſter zu dieſen Formularen ſind bei 
dem Regierungs-Formular⸗Magazin hierſelb 
einzuſehen und fordern wir hiesige Buchdruk⸗ 
kerei⸗Beſitzer und Lithographen hierdurch auf, 
ihre Anerbietungen unter Einreichung von 
Papierproben bis zum 1. September d. J. 
verſiegelt unter der Aufſchrift: „Submiſ⸗ 
ſion zu den Formularen für die Kreis⸗ 
Steuer⸗Aemter“ an uns einzureichen. Die 
Formulare müſſen beſchnitten geliefert wer⸗ 
den, damit ſie nicht über das Aktenformat 
hinausreichen, und iſt die Größe des letzteren 
in unſerer Steuer-Regiſtratur einzuſehen. 

Breslau, den 5. Juli 1856. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 
Struenſee. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 10 der Goldenen⸗Radegaſſe belegenen, auf 
7202 Thlr. 19 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks behufs der Auseinanderſetzung, haben 
wir einen Termin auf 

den 19. Sept. d. J., V.⸗M. EO Uhr, 
anberaumt. Taxe und Hopothekenſchein kön⸗ 
nen in dem Bureau XII eingeſehen werden. 

Breslau, den 23. Februar 1856. [306] 

König!. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis Gericht zu Sagan. 

Die unter Nr. 54 zu Neuwaldau gelegene 
Mühlen⸗ und Autun 4. 8 des Kaufmann 
Blank zu Frankfurt a. d. O., abgeſchaͤtzt auf 
12,087 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſe 
henden Taxe ſoll 

am 10. Okibr. d. J., V.⸗M. 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hier ſubhaſtirt 
werden. Die ihrem Aufenthalt nach unbe⸗ 
kannten Gläubiger, der Neuſilber⸗Waarenfa⸗ 
brikant Gottfried Chriſtoph Henniger 
aus Berlin und der Gutsbeſitzer Carl Reh⸗ 
niſch aus Frankfurt g. d. O., modo deren Er⸗ 
ben, werden hierzu öffentlich vorgeladen. Die 
unbekannten Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei uns zu melden. 308] 


Bekanntmachung. [705] 

In dem Bezirke des königlichen Bergamts 
zu Saarbrücken find zwei Maſchinenwerkmei⸗ 
ſterpoſten, der eine zum 1. Oktober d. J., 
der andere zum 1. Januar k. J. offen. 

Geeignete Techniker, welche mit dem Gru⸗ 
ben⸗Maſchinenweſen, Pumpenbau u. ſ. w be⸗ 
kannt ſind und ſich um eine ſolche Stelle 
bewerben wollen, werden erſucht, unter Ein⸗ 
reichung ihres Lebenslaufes und ihrer Zeug⸗ 
niſſe bei der unterzeichneten Behörde ſich zu 
melden. Saarbrücken, den 12. Juli 1856 

Königliches preußiſches Bergamt. 


394] Bekanntmachung. 

„In Folge ſtattgefundener Umwandlung der 
fürſtlichen großen Majorats⸗Odermühle zu 
Beuthen in eine Dampfmühle ſollen die ent⸗ 
behrlich gewordenen guß⸗ und ſchmiedeiſernen 
Maſchinentheile von mehreren 100 Gentnern 
Gewicht und ſonſtige Mühlengewerksſtücke, 
als: Stirnräder, koniſche Räder, Kränze von 
Waſſerrädern, ſtehende und liegende Wellen, 
Wellenzapfen, Lager und Lagerböcke ꝛc. zc., 
ſaͤmmtlich von Gußeiſen, — metallene oder 
meſſingene Wellenlager, — ſchmiedeeiſerne 
Wellen, dergleichen diverſe Ketten, Ringe, 
Bolzen und Schrauben ꝛc. ꝛc, — fowie eine 
Partie alter Bauhölzer, beſtehend in einigen 
eichenen Wellen, fonftigen eichenen und kiefer⸗ 
nen Bauholzſtücken, Bohlen, Brettern, eiche⸗ 


nen Schindeln u. f. w, öffentlich und meiſt⸗ 


bietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
3 1 7 _ 
ierzu wird au in 
Dinstag und nöthigenfalls den 
nächſtfolgenden Tag, den 29. und 

0. Juli d. J., Vormittags um 


9 Uhr, 

an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 
Kaufliebhaber mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die zum Verkauf geſtellten Ge⸗ 
genſtände ſchon vorher in Augenſchein genom⸗ 
men werden können, und der Werkführer 
et mit der Vorzeigung derſelben be⸗ 
auftragt iſt. 8 

Carelath, den 15. Juli 1856. 

Fürſtlich Carolathſche Kammer. 

Spangenberg. 


reiwilliger Haus verkauf, 
3 zu Reichenbach in Schlefien, 

Das von dem verſtorbenen Kaufmann 
Heinrich Kintzel in Reichenbach in Schleſien 
neuerbaute Wohnhaus, worin 3 große Ge⸗ 
wölbe, 13 Wohnſtuben, 2 Kochſtuben, Keller, 
Küchen und Bodenraum enthalten ſind, bin 
ich bevollmächtigt meiftbietend zu verkaufen. 

Ich habe hierzu einen Termin am 

26. Auguſt d. J., 
von Vormittag 10 Uhr bis 5 Uhr Nachmittag , 
zu welchem ich perſönlich in dem oben be⸗ 
zeichneten Hauſe zur Empfangnahme von Ge⸗ 
boten anweſend fein werde, angeſetzt; der Zu⸗ 
ſchlag erfolgt ſofort, wenn ein einigermaßen 
annehmbares Gebot gemacht wird. 

Zu dem obigen Fundum gehören noch ſchöne 
neuerbaute Remſſen, und ein ſehr hübſcher, 
ziemlich geräumiger Garten, worin eine das 
beſte Waſſer liefernde Pumpe befindlich. 

Bei der guten Lage des Grundſtücks, ver⸗ 
bunden mit prächtiger Ausſicht nach dem Ge⸗ 
birge, und zumal es wirklich billig verkauft 
werden ſoll, kann es Jedem als gute Acqui⸗ 
ſition empfohlen werden. 

Die Beſichtigung kann auch früher ge⸗ 
ſchehen; der Verkauf ebenfalls, wenn man 
ich in portofreien Briefen an mich wen⸗ 


1 will. 3 
abelſchwerdt, den 3. Juli 1856, 
1192 E. Grübel, Kaufmann. 
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Leih-Bibliohek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N.20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 744, 10, 12½ Sgr. c. 
Jugendbibliothek monatlich a 5, 7% Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


Sonntag den 20. Juli d. J.: 


großes Konzert 
im fürſtlichen Park 


zu Schlawentzütz. 


Muſik vom 2. Ulanen⸗Regiment. 404] 


Ulbrich's⸗Höh (bei Reichenbach.) 
Sonntag, den 20. Juli d. 


Großes Berg⸗Feſt, 


wobei Konzert und vorientalifche 
Illumination. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 3 Sgr. 


Familien⸗Verhaͤltniſſe wegen finde ich mich 
veranlaßt, meine Poſthalterei in Volpers⸗ 
dorf, 2% Meilen von Reichenbach, 2% Mei⸗ 
len von Glaz und 1 Meile von Neurode ent⸗ 
fernt, zu verkaufen. 

Dieſelbe beſteht in einem maſſiven mit Zie⸗ 
gi gedeckten, 2 Etagen hohen Wohnhauſe * 

Stuben und einem vorzüglichen Keller; fer⸗ 
ner befinden ſich daſelbſt 3 Pferdeftälle, 2Wa⸗ 
genremifen und ein Wohnhaus für die Poftillone. 

Die Gebäude und das Gehöfte werden von 
2% Morgen Wieſen und Gartenland umge⸗ 
ben, und eignet ſich letztere zu den ſchönſten 
Garten⸗ Anlagen, welche mit der bereits vorhan⸗ 
denen Reſtauration verbunden werden könnten. 

Die Poſt- Expedition iſt mit der Poſthalte⸗ 
rei verbunden, und das Wohnhaus nicht blos 
zum Poſtverkehr, ſondern auch zu jedem an⸗ 
dern Geſchaft geeignet, erbaut. : 

Kaufluſtige werden erfucht, ſich direkt an 
den Unterzeichneten zu wenden. [105] 

Reichenbach, im Juli 1856. 

G. F. Kellner, Kaufmann. 


Fer Schülern der hiefigen Gym: 
naſien oder Realſchulen wird in einer ftill und 
zurückgezogen lebenden Familie die Aufnahme 
in Penſion unter billigen Bedingungen ange⸗ 
boten. Näheres zu erfragen Magazinſtraße 
(in der Nikolaivorſtadt) im Louiſenhofe, par 
terre rechts. 675 


300 Thaler 5 
werden gegen eine gute und prompte se > 
fung als Darlehn auf ein Jahr, unter Ge⸗ 
währleiftung eines ſicheren Unterpfandes, von 
einem ſtreng rechtlichen Manne zur Unterneh⸗ 
mung eines vortheilhaften Geſchäftes baldigſt 
geſucht. Das Nähere zu erfragen bei 

[670] Hönſch, Altbüßerſtr. 22. 


Auf einem großen Gute, ohnweit Breslau, 
findet ein junger Mann mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen einen guten Platz als Oeko⸗ 
nomie⸗Eleve, da der bisherige eine Anſtellung 
erhalten. Das Nähere auf portofreie An⸗ 
fragen unter Adreſſe E. G. posine restate 
Breslau. [657] 


Für den ſechszehnjaͤhrigen Sohn eines Be⸗ 
amten, welcher in der Erziehungsanſtalt zu 
Annaburg erzogen wurde, und eine gute Hand 
ſchreibt, wird eine, wenn auch nur vorüberge⸗ 
hende Beſchäftigung gegen geringes Salair 
geſucht. Gefaͤllige Adreſſen werden in der 
Expedition dieſer Zeitung sub No. 8 erbeten. 


Eine pupillariſchſichere Hypo von 5000 
Thylr. iſt ſofort zu cediren durch F. Schmid, 
Kloſterſtr. 3, 3 Tr. [600] 

Ein Wirthſchaftsſchreiber und Hof⸗ 
verwalter findet fofort einen Dienſt, wenn er 
ſich durch Atteſte ausweiſen kann, einen ſol⸗ 
chen Poſten ſchon längere Zeit mit Treue und 
Gewiſſenhaftigkeit bekleidet zu haben. Adreſſe: 
R. E. Breslau poste restante franco. [667] 


Am 30. Juni ift bei mir ein goldner Ring 8 


gefunden worden. Der Eigenthuͤmer kann 

ihn gegen Erſtattung der Koſten und ein 

Finderlohn in Empfang nehmen. 668] 
W. Bindig, Gaſtwirth in Skarſine. 


Ein anerkannt tüchtiger Kunſtgaͤrtner, demnach 
atteſtirt, folide, ledig, ſucht bald eine Vakanz in 
Schleſien mit Gewaͤchs haus ꝛc. Adreſſen fr. I. N. 
an Leſener in Berlin, Schiffbauerdamm 22, 2Tr. 


Anſtellungsgeſuch. 

Von den hinterlaffenen Töchtern eines hö⸗ 
heren Juſtizbeamten wünſchen zwei derfelben 
als Geſellſchafterinnen in Kondition zu treten; 
ſie ſind beide einige zwanzig Jahr alt, evan⸗ 
geliſch und von bürgerlicher Herkunft. Es 
wird weniger auf hohes Gehalt als auf lie⸗ 
bevolle Behandlung gefepen, und wird Herr 
Konfiftorialrath Falk zu Waldau bei Lieg⸗ 
nitz die Güte haben nähere Auskunft zu er⸗ 
theilen. [402] 


Reiſend der fä Schweiz und 
den ee Chen ne Beh 


Preußiſche Hof in Dresden 


beſtens empfohlen. Ein Zimmer 10 u. 7½ Sgr 


Friſches Rothwild, 


das Pfd. 5 Sgr., ſowie auch Rehwild, 
Stockenten und Krickenten, empfiehlt: 
[663] N. Koch, Ring 7. 


Friſche Stod-Enten, 


ſo wie auch Krick⸗Euten empfiehlt zum 
billigſten Preiſe Wildhaͤndler Adler, alter 
Fiſchmarkt Nr. 2. [661] 
Eine Partie Eichenholzſpähne werden 
billig abgelaſſen: AR 646] 
Kloſterſtraße Nr. 68. 


Alizarin⸗Tinte, 
echte Gallus Tinte, 
chineſ. Tuſch Tinte, 
engl. Copir⸗Tinte, 
parif. Carmin⸗Tinte, 
Stempel⸗Farben, 


empfiehlt en gros und en detail billigſt: 


J. R. Muͤller, 


Altbüßer⸗Straße Nr. 11, zur ſtillen Muſik 
vis-à-vis der Magdalenen. Kirche. [678] 


Ein Rittergut — Preis bis 100 mille 
gleichgiltig — welches bei rationeller Bewirth⸗ 
ſchaftung noch ſolide Zinſen trägt, wird mit 
gehörigen Mitteln zu kaufen gewünſcht. Spe⸗ 
zielle Beſchreibungen von Selbſtkäufern 
werden sub Chiffre P. T. poste rest. Freiſtadt, 
Schleſien erbeten. 405 


Hausverkauf oder Tauſch. 
Meine beiden Haͤuſer, . mit 5,500 
Thlr., Werth 7000 Thlr., v 
tauſche ich auch auf ein Lande : 
portofrei ſelbſt von Geſchäftsleuten bei [676] 
A. Helbig, Breslau, Mauritiusplatz 6. 


Im zweiten Stock Ohlauerſtraße Nr. 43 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus einer drei⸗ 
fenſtrigen Vorderſtube, zwei Hinterzimmern, 
Alkove, Küche und Beigelaß, zu Michaelis an 
einen ſoliden Miether zu vermiethen. [662] 


Eine anſtändig möblirte Stube iſt bald zu 
beziehen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43, im 
goldnen Stück, 3. Etage rechts. [610] 


316 . 
ö kind . ˙ 


Ring 35 iſt die 3. Etage 


zu vermiethen und Michaelis zu beziehen, — 
Näheres in der erſten 717 daſelbſt bei 
[397] Hübner & Sohn. 


Zu geneigtem Beſuch empfiehlt ſich: 
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König's Hötei garni, 
3, 33, Al rechts⸗Stra e 33, 33, 
dicht neben der königl. Regierung. 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 

Breslau am 17. Juli 1856, 1 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 123—140 88 62 Sgr. 
Gelber dito 122 135 88 62 ⸗ͤ 
Roggen. . 106 111 12 66 = 
Getſte 75 78 71 65 = 
afer 52 54 51 350 = 
Sbſen 91 30 


„ 08 105 
Kartoffel⸗Spieitus 16 ½ Thlr. bez. 


— . . — 
14, u. 15. Juli. Abs. 10 U. Meg, O u. chm. 2 u 
kuftdruck bei 0°27.975 27107 7810/01 
Luftwärme + 120 + 10,1 + 168 
3 Deira 20. 31088, 

28 
Wind 0 FR er 


Wetter heiter eiter gr. Wolken. 
Wärme der Oder ’ 2 + 15,8 


PF!!! ͤ K 
15. u. 16. Juli. Abs. 10 u. Mrg. Gu. Nchm. 2u 
Luftdruck bei 0027410096 107% 22779 
Euftwirme + 13, 11 + 18,0 
Thaupunkt + 00 ＋ 74 + 81 
Sia fättigung 53pCt. 73pGt, 44yGt, 
Wind t O SDG 
Wetter heiter heiter 


iter. 
Wärme der Oder — 15,4 


Breslauer Börse vom 17. Juli 1856. Amtliche Notirungen. 


Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 99% B. |Freib 6 
Geld- und Fonds-Course. dito Lit. B. . 4 08% 6. dito urger Par 2. 
Dukaten 04 % 6. | dito dito 34 88. dito Prior.-Obl 4 90 J, B. 
Friedrichsdor | | —, Schl. Rentenbr 94 B. ola. Mindener 34160 4 B 
Louisd’or ..... 110% 6. Cosener dito |4 | 934, B. |Fr.-Wih.-Nordb.'4 6185. 
Poln, Bank-Bill, 95% G. Schl. Pr.-Obl. 44 90% B. |Glogau - Saganer)4 En 
Oesterr. Bankn. 101% B. |Poln, Pfandbr. . 4 | 93%, B. Lobau-Zittauer 4 — 
Freiw. St.-Anl. 1% 101 l. dito neue Ein. 4 r Cudw.-Bexbach. d Es 
Pr.-Anleihe 1850 4% 102 % B. bin. Schatz-Obl./4 — (ecklenburger- 438 6 
dito 18524 7 dite Anl. 1835 —  |Neisse-Brieger .\4 | 73% 6. 
dito 18534 — a 500 Fl. 4 — INdrschl.-Märk. .l4 | 93% 8. 
dito 1854 4% |102% B. |Krak.-Ob. Oblig.\4 | 82% G. dio Prior. 4 — 
Präm.-Anl. 1854 3% 1136. ester. Nat.-Ani.l5 | 86% B. dito Ser. IV. ß > 
$t.-Schuld-Sch:3% &6% B. |Minerva . 100% P. |Oberschl, Li. 48% 207 K h. 
Sech.-Pr.- Sch.. — | Darmstädter dito Lt. 5.3 181 L B. 
Pr. Bank-Anth. . 4 — Bank-Actien 1634 6 dito Pr.-Obl. 4 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — N. Darmstädter = dito dito 3% 79% B. 
dito dito 4% — [Thüringer dito =: Oppeln-Taraow. 441108% B. 
dito dito, 14% | — Ki dito 5: 1 neinische . 4 116 B. 
ner Pfandb. 4 100 B. isconto- osel-Oderberg.|4 — 
F “ao dito [3% 88 6. Comm,-Anth. 140% B. dito neue Ein. 4 — 
Schles. Pfandbr. Elsenbahn-Actien. dito Prior.-Obhj4 | 90% 6. 
& 1000 Rıhlr. 34 88% B. |Berlin-Hamburgd | — 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


(W. Friedrich) in Breslau. 


— — — — 


